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Hohentwil .

wähle man die Schweizerſeite oder das linke Rheinufer ; der

Weg führt bis Stein an den Ufern des See ' s hin durch die

fruchtbaren Auen des Thurgauer Landes , während ſich vor un —

ſeren Augen der See entfaltet , und hinter demſelben die Hö —

hen des Hegau , deren kegelförmiges , abgeriſſenes Anſehen

das ganze Gemälde um ſo anziehender macht . Unter ihnen ragt

beſonders hervor Hohentwil , ein berühmtes altes Schloß ,

zuletzt eine Würtembergiſche Bergfeſtung , die aber jetzt ge—

ſchleift iſt “ ) ; gleiche Form zeigt Hohenkrähen mit einem

nun zerſtörten Schloß auf dem Gipfel , dann Hohenſtof —
feln , Hohenſtetten und Hohenhöwen , in gleicher

Richtung nach einander hervortretend .

Von dem Schaffhauſen ' ſchen Städtchen Stein , wo eine

hölzerne Brücke über den Rhein geht , gelangt man auf einem

anmuthigen Wege , durch mehrere Dörfer im Angeſicht des

Rheins nach Schaffhauſen ; die ganze Entfernung von Con —

ſtanz beträgt 9 bis 10 Stunden . Oberhalb der Stadt Stein ſe—

hen wir die Ruinen eines alten Schloſſes ( Steiner Klin⸗

ge ) , welches einſt der Stammſitz der Herren von Hohenklingen
war , die eine Zeitlang die Herrſchaft über die untenliegende
Stadt bebaupteten , bis dieſe ihre Unabhängigkeit ſich gewann .
Man hat von dieſer Ruine aus eine herrliche Ausſicht .

I . Von Schaffhauſen nach Baſel , Freiburg ,
Straßburg .

Abſtecher in das Kinzigthal und Renchthal .

Scaffbauſen Y, das etwa 6000 Einwohner zählt , hat
einen bedeutenden Zwiſchenhandel , viel Weinbau , eine In —

*) Von der Höhe dieſer Veſte überſieht man die ganze Alvenkette ,
vom Vorarlberg bis zur Jungfrau , dann den Vodenſee , einen großen

Theil von Schwaben u. ſ. w. Die Entfernung von Schafhauſen be—
trägt vier Stunden .

**) Wir erinnern hier wegen des Folgenden an die Schrift : Der
erneuerte Merian , oder Vorzeit und Gegenwart am
Rhein . Fünfzig Abbildungen merkwürdiger Städte des Rheinlandes
nach Merian , nebſt ihrer Geſchichte und der Schilderung ihres Zuſtan⸗
des vor zwey Jahrhunderten . Von Dr. J . B. Engelmann . Heidel⸗
berg bey J . Engelmann . br. fl. 6.
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Schaffhauſen .

dienne⸗Druckerey und mehrere andere Fabriken . Hier wurde
der Bildhauer Trippel und Johann von Müller gebo —
ren , deſſen bedeutende Bibliothek der Rath angekauft und mit
der Bürgerbibliothek vereinigt hat . Sehenswerth in Schaffhau —
ſen ſind : 1. Die alte ehemalige Kloſterkirche Allerheiligen
und die Hauptkirche zu St . SJohann . 2. Das Rathhaus .
3. Die Fiſcher ' ſche Güßſtahl - Fabrik , welche jährlich über
1000 Centner verfertigt . Die Erfindung des Hrn . Obriſtleut —
nants Fiſcher beſteht darin , dem Gußeiſen mit Beybehaltung
ſeiner äußeren Umriſſe und Glätte eine ſolche Weichheit zu ge —
ben , daß es wie geſchmiedetes Eiſen kalt und warm gebogen
und bearbeitet , auch wie Stahl wieder gehärtet und aufsFeinſte
polirt werden kann . So läßt ſich dieß Gußeiſen zu den feinſten
Uhrmacher - Arbeiten , Maſchinen u. dgl . gebrauchen . 4. Das
Caſino , im Fäßenſtaub genannt , mit ſeinen Gartenanlagen
und ſchönen Ausſichten . 5. Das reiche Conchylienkabinet des
Hrn . Amman . 6. Die Gemälde - und Kupferſtich - Samm —
lung des Hrn . Keller , Rathsherrn Amman und Triumvir
Veith . Letztere beſteht aus Oelgemälden , Aquarell „ Guache —
und andern Zeichnungen , und iſt beſonders reich an trefflichen
Arbeiten von Schweizerkünſtlern . Es iſt ſehr zu wünſchen , daß
dieſe Sammlung in einem Ganzen vereint bleibt . 7. Das Mi —
neralienkabinet des Hrn Hauptmann Stierlein . 8. Die mit
einer Gasbeleuchtung verſehene Baumwollenſpinnerei —
Maſchinen . 9. Das Modell der ehemaligen Brücke , von
Grubemann , ihrem Erbauer , verfertigt , ehemals auf der
Bürgerbibliothek , jetzt in einem beſondern Lokale aufgeſtellt .
Dieſe Rheinbrücke , welche die Stadt mit dem Zürich ' ſchen Flek —
ken Feuerthalen verband , und am 13. April 1799 von Oudinot
und den Franzoſen zerſtört wurde , war in ihrer Art ein Mei —
ſterſtück , ein Hängewerk , das , außer auf den Ufern , ſcheinbar
nur auf einem einzigen Pfeiler ruhte . Sie maß in ihrer Aus —
dehnung 364 Engl . Fut . Schaffhauſen hat außer der Bürger —
bibliothek eine an Handſchriften und ſeltenen Drucken reiche
Bibliotbek der Geiſtlichkeit , eine Bibelgeſellſchaft , mehrere
Anſtalten für Arme und Nothleidende , ein Collegium Huma —
nitatis mit neun Profeſſoren , ein 1827 neu organiſirtes Gym⸗
naſium , nebſt einer Bürger - und Mädchenſchule . Zweymal
wöchentlich erſcheinen in Schaffhauſen die viel , auch im Aus —
land , mit Recht verbreiteten und geleſenen Blätter : die erneu⸗
erte Schaffhauſereitung und der SchweizeriſcheCorreſpondent.



Munoth . Rheinfall .

Die Aufmerkſamkeit des Reiſenden verdient das alte Ka—
ſtell Munoth ( vielleicht von munitio : Schirmwerk abzulei —
ten ) auf dem Emmersberge , wo ein Römiſcher Wachtthurm
geſtanden haben ſoll . Ein ungeheures bombenfeſtes Gewölbe ,
das Raum für viele hundert Menſchen darbietet , befindet ſich
hier ; ein furchtbarer Schneckenweg führt in einem beſondern
Thurm hinauf und rings herum laufen im Sechseck unterirdiſche
Gänge , deren jeder bey 45 Schritte lang und 8 Schuh hoch iſt.

Freundliche Spaziergänge ſind : nach dem Kloſter Para —
dies , jenſeits des Rheins , auf der hohen Flue ( von welcher
ein Schaffhauſer Künſtler , Bes , ein Panorama der Alpenkette
aufgenommen hat ) , auf dem Bohnenberg , in's Mühlenthal ,
nach Herblingen und Lohn , wo das Pfarrhaus eine der weite —
ſten Ausſichten darbietet ; andere Ausſichten ſind im Stein —
bruch von Hohlenbaum , auf der Enge , auf dem Rößliberg jen —
ſeits des Rheins . Gaſthöfe : 1. Krone . 2. Schiff . 3. Schwert .

Was Schaffhauſen beſonders berühmt gemacht und ſeinen
Namen durch alle Theile Europa ' s verbreitet hat , iſt der Waſ —
ſerfall des Rheins , eine gute Stunde unterhalb Schaff⸗
hauſen bey dem Schlößchen Laufen . Bis Schaffhauſen iſt der
Rhein von ſeinem Austritte aus dem See an ſchiffbar , und
beträchtliche Laſtſchiffe fahren von Lindau und von Conſtanz
aus bis hierher . Aber bey der Stadt wird die Fahrt durch einen
mehrere hundert Schritte langen Felſendamm unterbrochen ,
deſſen oberſte Flächen blos bey hohem Waſſerſtande bedeckt ſind/
und der aus Kalkſtein beſteht . Nur mit großen Koſten könnte
eine Durchfahrt für Schiffe geſprengt werden . Dieſe Felſen
werden die Lächen genannt . Unterhalb der Lächen ſtrömt
der Fluß ruhig am Dorfe Flurlingen vorbey , und gelangt
von da an die Stelle ſeines Falles , eine halbe Stunde von
Schaffhauſen , ohnfern des Dörfchens Neuhauſen . Nach —
dem der Strom etwa 500 Schritte oberhalb ſeines Sturzes
ſeine Gewäſſer zwiſchen ſteilen ufern in einem Felſenbette ,
aus welchem viele einzelne Klippen über die Fluth hervorragen ,
zuſammendrängen mußte , und ſo durch unzählige Brechungen
ſchäumend und wirbelnd an den Rand der großen Felſenmaſſe
gelangt iſt, ſtürzt er ſich über dieſen etwa 70 Fuß hoch hinab .
Zwey gewaltige , vom dem Waſſer tief abgeſpülte Felſen ra⸗
gen mitten aus dem Waſſerſturme empor . Den höhern , mit
Gebüſch bewachſenen , kann man bey mittlerm Waſſerſtand
erſteigen ; doch muß es immerhin als ein ſehr gewagtes Unter⸗
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Rheinfall . Rheinau . 15

nehmen erſcheinen . Das Getöſe des Falles betäubt in der

Rähe und wird bey Nachtzeit zwey Meilen weit , oft noch wei —

ter gehört . Wer den Waſeerfall be ſuchen und einen großartigen

Eindruck des Ganzen gewinnen will , dem rathen wir , bey

Schaffhauſen uͤber die Brücke des linken Rheinufers den Weg
nach dem Sch loß Laufen zu nehmen , und hier gleich auf den

Balkon des Schlößchens zu treten das auf einer ſteilen Fel —

ſenwand über dem Waſſerfall ſelbſt hervorragt . Von dieſem

Balkon aus iſt jetzt ein Weg in die Felswand ſenkrecht herun —

ter , hart an dem Waſſerfall ſelbſt gehauen , wo man auf einem

hölzernen Balkon ganz nahe an dem waſſerreichſten und ſtärk —

ſten Theil des Falls ohne Gefahr hinzutreten kann , um von

dem in Staub aufgelöſeten Waſſer in kurzer Zeit durchnäßt

zu werden . Fr * — ar iſt das Getöſe und Brauſen der ſich her —

abſtürzenden Fluthen des Rheins , je größer zugleich die Ueber —

raſchung iſt , die uns plötzlich , ohne daß wir von dem Falle
etwas erblicken und nur aus dem dumpfen Schall der herabſtür —

zenden Gewäſſer die Höhe und Größe des Falls ahnen konnten ,

unmittelbar vor den Waſſerfall hinführt und uns das groß —

artige Schauſpiel mit einem Mal erblicken läßt
Gleich unterhalb des Falls beſteige man einen Kahn , um

auf das rechte Ufer ſich überſetzen zu laſſen Cwas ohne alle
Gefahr geſchieht ) und von hier aus den Waſſerfall zu beſuchen .
Auch die Camera obscura , welche daſelbſt von einem Schaffhau —
ſer Künſtler aufgeſtellt iſt , verdient einen Beſuch . Ganz nahe
an dem Waſſerfall befindet ſich das ſehenswerthe Eiſenwerk
des Hrn . G. Neher . An dieſem Werke vorbey kann man nun
den Rückweg auf der rechten Seite des Rheins nach Schaffhau —
ſen nehmen .

Von Schaffhauſen nach St . Gallen ſind 13½ St . , nach
Zürich 1o St . Man kann dazu entweder die Straße über Eg —
liſau oder die mehr bergige über Winterthur nehmen. Andere
Straßen führen von hier nach Stuttgardt , nach Freyburg
( über Stühlingen , Blomfeld und Lenzkirch ) und über Donau —
eſchingen und Villingen nach dem Kinzigthal .

In raſchem Lauf eilt der Rhein , zwiſchen ſteile Ufer und

waldige Höhen eingeengt , der Benedietinerabtey Rheinau
und dem gleichnamigen Städtchen zu, 2 St . unterhalb Schaff —

bauſen. Der Rhein macht hier eine große ſeltſame Beugung ,
in der er ſich um die Stadt windet . Die reiche , ſchon 776 ge⸗
gründete Abtey enthält eine ſehenswertheBibliothek , die auch



16 Zweyter Rheinfall . Waldshut .

mehrere Handſchriften beſitzt , ſo wie eine von dem Prälaten
in neuerer Zeit angelegte Sammlung von Gemälden , Kunſtſa —
chen und Alterthümern der verſchiedenſten Art. Von da fließt der
Strom an einigen andern Orten vorbey zu dem Egghof , wel —

chem gegenüber in breiter Mündung die Thur , welche aus
dem Canton St . Gallen kömmt und einem der neuen Schwei —

zer⸗Cantone den Namen gegeben ( Thurgau ) , einſtrömt ,
und etwas weiter unterhalb ein anderes Waſſer , die Tös . Von
da nimmt er ſeinen Lauf abwärts durch eine Gebirgsenge bei

Egliſau , und gelangt , nachdem er das Städtchen Kaiſer —

ſtuhl und das durch ſeine Meſſe bekannte Zur zach beſpült

hat , zu jenem Punkt , wo der zweyte oder mittlere Waſſerfall
ſich bildet .

Dieſer zweyte Fall wird verurſacht durch einen quer
durch den Fluß gelegten Felſendamm , in deſſen Mitte ſich eine ö

Lücke befindet , welche , bey niedrigem Stand des Gewäſſers ,
daſſelbe allerdings durchläßt , auch Raum genug für zwey zu—
ſammengebundene kleine Schiffe ( Waydlinge genannt )
darbietet ; wenn aber im Sommer oft der Nhein hoch an —
ſchwillt , und ſich über die zu beyden Seiten der Lücke ſtehen —
den Felſen ergießt , ſo entſteht ein Sturz , der alle Schiffahrt
unmöglich macht . Unterhalb dieſes ſogenannten mittlern
Falles ergießen ſich die oft verheerend daherbrauſenden Wald — f

bäche Wutach , Steinach und Schwarzach ( welche auf
dem Schwarzwald entſpringen ) in den Rhein . Eine halbe
Stunde weiter hinab liegt Coblenz ( Confluentia ) , welches
die Spur ſeines Römiſchen Namens der Vereinigung der , eine
Stunde oberhalb im Canton Aargau zuſammen fließenden

ö

Aar , Limath und Reuß , mit dem Rhein verdankt . Der Strom
0

wendet ſich nun nach Waldshut ( der erſten der vier “ ö

Waldſtädte , 4 Meilen von Schaffhauſen ) , hinter dem der

Schwarzwald aufſteigt . Waldshut war früher eine bedeutende 9

Stadt , jetzt zählt ſie etwas mehr als 1000 Einwohner . Die
Reſte der Ringmauern und die merkwürdige Bauart der Haͤu—
ſer beurkunden ihr Alter . Aus der Geſchichte Waldshuts führen ‚

d) Die drey andern Waldſtädte ſind Laufenburg , Säckingen
und Rheinfelden . Hier begann das ſonſt an deſtreich gehörige
Frickthal , wovon aber im Jahr 1802 die auf dem linken Rheinufer b
gelegenen Theile nebſt den Städten Laufenburg und Rheinfelden an die
Schweiz fielen und mit dem Canton Aargau vereinigt wurden . Das
vechte Ufer ſiel au Baden .

142—2—
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Das Albthal .

wir nur die denkwürdige Belagerung der Stadt durch die
Schweizer im Jahr 1468 und ihre muthvolle Vertheidigung an .
Anderthalb Stunden von da nimmt der Rhein die Alb ( ſie
entſpringt auf dem Schwarzwald ) auf , an deren Ausfluß die
beträchtlichen Eiſenwerke von Albbruck liegen ; ſie gehörten
früher dem Stift Sanet Blaſten und beſchäftigen viele Men —
ſchen . Das angränzende Albthal iſt ſchön und reich an
maleriſchen Partieen . Man findet in dieſer Gegend oft Rö —
miſche Münzen .

Vier Stunden von Waldshut landeinwärts liegt in einem
engen Gebirgskeſſel , in einer wilden und rauhen Gegend , die
einſt ſo berühmte und reiche gefürſtete Albtey St . Blaſien ,
die ſchon im 10. Jahrhundert gegründet , in neueſter Zeit auf —
gehoben wurde . Die 1768 aufgebaute neue Kirche ſteht noch ,
aber großentheils ihres Schmuckes beraubt ; ſie iſt eine ſchöne
Rotunda . In den Kloſtergebäuden ſind jetzt die Fabriken des
Hrn . von Eichthal .

Zwey Stunden uuterhalb Waldshut gelangt man zu dem
Staͤdtchen Hauenſtein , aus wenigen Häuſern beſtehend ,
welche in das Felsgebirge hineingebaut ſind , deren linke Hälfte
von dem Strom beſpült wird . Es iſt dies ein leicht zu verthei —
digender Engpaß . Die alte Burg iſt zerſtört , und das Ge —
ſchlecht der Edlen von Hauenſtein iſt längſt erloſchen .

Die umliegende Herrſchaft gleichen Namens hat viel Denk —
würdiges . Hier zog ſich die Helvetiſche Einöde hin , und die
Berge gehörten zu der Kette , welche die Nömer unter dem
Mons abnoba begriffen . Bey der alten Eintheilung in Gauen
bildete die Herrſchaft Hauenſtein einen Theil des Albgaus . Die
Einwohner waren freie Leute , und hatten das Recht , ſich ſelbſt
zu richten . Ihnen lag aber auch ob, Steuern zu bezahlen , dem
Heerbann zu folgen , und zu Gericht zu ſitzen , wenn einer auf —
gerufen wurde . RNoch hat ſich , aus jener Zeit , das Anſehen
erhalten , welches die Aelteſten im Volke , oder die Mannen ,
über die jüngern haben , und dabey viel Eigenthümliches in
Sitte und Kleidertracht . In ihrem Charakter haben dieſe Men⸗
ſchen etwas Keckes und Entſcheidendes . Sie gelten für Reſte
der alten Alemannen .

Eine Stunde von Hauenſtein liegt Klein - Laufen⸗
burg , hart am Rhein , welches mit dem gegenüber liegenden

Schweizeriſchen Laufenburg durch eine Brücke verbunden iſt .
Der Ort hat ſeinen Namen von der nahen alten Burg der Habs —

St . Blaſien . Hauenſtein . 17

——
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16 Klein - Laufenburg . Saͤckingen . Rheinfelden .

burger , und war ehemals eine freie Stadt . Der Fluß wird

hier durch das in ſein Bett auslaufende Juragebirg in zwey
Theile getheilt . Ohngefähr 330 Schritte ober der Brücke fängt
der Rhein an , ſich über Felſen und Steingerölle hinzuwälzen ,

ſo wie er aber jener näher kommt , wird er von beyden Seiten

durch Klippen eng zuſammengepreßt , und bildet einen mächti —

gen Fall , welcher gewöhnlich der Laufen genannt wirdgur

Seite des Rheinfalls erblickt man auf einem ſteilen Fels die

Nuinen der alten Burg Oftring .
Drey Stunden unter Laufenburg liegt Säckingen , die

dritte Waldſtadt , mit mehr als 1000 Einwohnern . Der Ort

iſt klaſſiſch für die Geſchichte des Oberrheins . Zu Anfang des

õten Jahrhunderts kam Fridolin , ein edler Fre , an den

Nhein , um das Chriſtenthum zu predigen . Eine Alemanniſche

Familie , die hier auf einer Inſel wohnte , nahm ihn gaſtfreund —
lich auf . Fridolin C( oder Friedhold ) baute die Hilariuskirche

und ein Kloſter , vielleicht das erſte in ganz Deutſchland . Zwey
Brüder , Urſus und Landold , ſchenkten ihm das Land Gla —

rus , welches ſie beſaßen , und das ſich erſt im tAten Jahrhun —
dert von dem Frauenſtift Säckingen loskaufte . Allmählig er —
hob ſich um das Kloſter ein Städtchen , und von dieſer Inſel ,
die nachher Säckingen hieß , ging die erſte Cultur in den

obern Albgau und Brisgau aus . Ein Theil von Fridolins Ge—

beinen ruht , in einem ſchönen Sarkophag , in der Htilarius —

kirche zu Säckingen , und außerhalb der Stadt zeigt man noch

einen ſteinernen Altar und andres Denkwürdige von ihm . Das

durch Fridolin gegründete Adliche Frauenſtift war ſehr reich ,
und nahm nur ſolche auf , die 16 Ahnen aufzuweiſen hatten ;

auch war die Aebtiſſin eine Fürſtin des Reichs .

Zwey Stunden von Säckingen ergießt ſich die Wehr , welche

auf dem Schwarzwald entſpringt , in den Rhein , und dieſer

nimmt ſeinen Lauf nach Rheinfelden , 3 Stunden abwärts ,

der pierten und letzten Waldſtadt , wo abermal ein Waſſerfall

iſt , der Höllhacken , auch das Gewild genannt . Das Felſenneſt

im Rheine faͤngt ſchon eine Stunde ober Rheinfelden an , und

ſtreicht bis unter die Brücke dieſer Stadt dergeſtalt fort , dah

nur eine drey Schritte breite Oeffnung bleibt , wodurch die

Schiffe mit der größten Behutſamkeit geführt werden müſſen .

Unter der Brücke hoͤrt der Fall auf , und der Strom wird ru —

higer . Die Brücke ruht zum Theil auf einem Fels , welcher

ehemals das Stammſchloß der alten Grafen von Rheinfelden

*
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Augeſt . Baſel 19

getragen , und der Stein bey Rheinfelden genannt wird .

Das Schloß wurde im tsten Jahrhundert zerſtört . Herzog

Berthold II. von Zähringen , der Agnes von Rheinfelden , die

letzte ihres Geſchlechts , zur Gattin hatte , bauete die Stadt . —

Von Rheinfelden , das an 1500 Einw . zählt , iſt es t Stunde

bis Augſt . Eigentlich ſind es 2 Dörfer , die dieſe Namen tra —

gen , nämlich Baſel - und Kaiſer Augſt , letzteres im Can —

ton Aargau . Beyde liegen unter den bier und da noch ſichtba⸗

ren Mauern der alten Römerniederlaſſung des Katſer Auguſtus ,

welcher hier im Lande der alten Rauracher , durch L. Muna⸗

tius Planeus , eine Stadt erbauen ließ , welche Augusta Rau -

racorum genannt wurde . Attila , oder die Sueven , haben ſie

erſt im 5. Jahrh . zerſtört . Aus der Römerzeit ſind nur noch

wenige Ueberreſte vorhanden , und das Meiſte iſt zerfallen Das

ſogenannte Heidenloch , eine ehemalige Römiſche Waſſerlei —

tung , zieht ſich ſehr weit hin, und iſt an mehreren Orten noch

ſichtbar . Es wurden hier viele Münzen gefunden , und nach

Baſel gebracht . In Baſel - Augſt iſt der ſchöne Ehinger ' ſche

Landſitz eines Beſuches werth —

Von Augſt ſind es 2 Stunden bis Baſel . Dieſe in jeder

Hinſicht merkwürdige Stadt liegt in einer ſchönen , nach der

Schweiz hin durch Höhen und Berge begränzten Ebene ; ſie

wird vom Rhein durchſtrömt , der hier noch einen ziemlich ra —

ſchen Lauf hat , und in die große und kleine Stadt getheilt .

Oberhalb Groß - Baſel ergießt ſich die Birs in den Rhein .

Dem Umfange nach iſt es die größte Stadt in der Schweiz , je —

doch ſteigt ihre Bevölkerung nur auf 16000 - 17000 Seelen . Zur

Zeit der Kirchenverſammlung ( 143t ) zählte ſie 40 %000 Einw .

Baſel war urſprünglich eine Niederlaſſung der Römer . Kaiſer

Valentinian I. erbaute hier , gegen Ende des zweyten Jahrhun —
derts , eine Burg ( Robur castellum ) . Als Sitz eines Biſchofs
erhob ſich ſpäter die Burg zur Stadt . 1460 wurde daſelbſt eine
hohe Schule errichtet . Es ſind hier bedeutende Meſſen und ein

lebhafter Speditions - Handel . Ueberreſte aus der Römerzeit
ſieht man noch in einigen Kunſtſammlungen , und beſonders
im Forkard ' ſchen Garten . Andere Sehenswürdigkeiten ſind :

1. Die Univerſität , im Jahr 1469 errichtet . An dieſer

Schule lehrten Erasmus , Oekolampad , Bernoulli , Euler ,
Grynäus , Werenfels und ähnliche Männer . Sie war bis auf die

neueſten Zeiten herab ſehr geſunken , hat aber ſeit einigen Jab —
ren , beſonders durch die Berufung mehrerer ausgezeichneten
Gelehrten einen neuen Aufſchwung bekommen . Wir nennen
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hier nur die Namen eines De Wette , Gerlach , Trorler u. A. Die
größere Zahl der Studenten widmet ſich der Theologie . Die Uni—
verſttäts⸗Bibliothek beſitzt koſtbare Handſchriften , worunter ſich
einige Bände von Originalbriefen merkwürdiger Männer des 16.
Jahrhunderts befinden . Höchſt intereſſant iſt auch ein Exemplar
von Erasmus Lob der Narrheit , auf deſſen breiten Rand Holbein
viele Figuren zeichnete . Zur Bibliothek gehören auch : Eine
Sammlung alter eherner Götterbilder und anderer Figuren ,
die meiſt in Augſt gefunden wurden ; eine Folge Basler Mün —
zen , bis in die älteſten Zeiten hinauf , vom Herrn Antiſtes
Falkeyſen geſammelt ; ein Naturalien - Cabinet , beſonders ˖
merkwürdig , weil ein großer Theil deſſelben hauptſächlich Ver —
ſteinerungen und andere Merkwürdigkeiten enthält , welche im
Umfang des Cantons Baſel gefunden wurden ; ( jetzt iſt dieſes
Cabinet in dem Academiſchen Muſeum mit andern Merkwür —
digkeiten aufgeſtellt ) eine Kupferſtichſammlung , großentheils
von alten ſeltenen Blättern und Holzſchnitten ; Gemälde und
Handzeichnungen von Holbein ꝛc. Damit vereinigt iſt jetzt die
durch Teſtament zugefallene Kunſtſammlung der Familie 0
Fäſch , beſtehend aus trefflichen Gemälden , Handzeichnun —
gen , Kupferſtichen , Statüen , Griechiſchen und Römiſchen d
Münzen . 2. Der botaniſche Garten , wo das Bauhin ' ſche Her — 9
barium aufbewahrt wird . 3. Die allgemeine Leſegeſellſchaft . b
4. Die Bibliothek des Frey - und Grynäiſchen Inſtituts . 5 . Das
Arſenal . Es hat einen Saal mit verſchiedenen alten Waffen ſ
verziert . Man zeigt darunter die Rüſtung Karls des Kühnen 2
von Burgund . 6. Die Bandfabriken , 20 an der Zahl . 7. Die 5
Manufakturen von ſeidnen Zeuchen. 8. Die Ledermanufakturen . t
9. Fünf Papierfabriken . 10. Das Monument vor dem Aeſchen — 2
thor zu Ehren der bey St . Jakob 1444 gefallenen Schweizer . n

Außerdem ſind für den Reiſenden in Baſel zu bemerken : 0
1. Die ehemalige Mechel ' ſche Kunſthandlung , deren gegen —

wärtiger Beſitzer Hr . Wilhelm Haas iſt . Seine Schriftgieße — U
rey , ſeine Landkarten - Druckerey mit beweglichen Typen und U
ſeine Sammlung gegoſſener Petſchafte verdienen gleichfalls 1
bemerkt zu werden . 2. Bey den Kunſthändlern Birmann und 9
Söhne ſieht man eine intereſſante Sammlung von Schweizer — 0

Anſichten , auch ſchöne Gemälde und Handzeichnungen . 3. Das 0
Cabinet des H. Martin Bachofen , reich an Niederländiſchen
Gemälden . J4. Das Panorama des Malers Marquard Wocher . 1

5. Das Naturalienkabinet des Hrn Hieronymus Bernoulli .
—Der berühmte Todtentanz iſt nicht mehr vorhanden , und
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etiſtirt nur noch in Kupferſtichen und Holzſchnitten . Der ganze
Platz iſt ſeit 1805 geebnet und mit Bäumen bepflanzt worden .

Das hieſige Caſſino , in welches der Fremde durch ein Mit —
glied eingeführt werden kann , und den Künſtlerverein
darf der gebildete Reiſende nicht überſehen . Zumal wird er
bey den Mitgliedern des Kunſtvereins freundliche Aufnahme
und manchen herrlichen Genuß finden .

Sehenswerthe Gebäude ſind : 1. Der Münſter , eine herr —
liche Gothiſche Kirche , von Heinrich II . um 1010 erbaut . Hier
ſind die Grabſtätten von Erasmus und andern berühmten Män —
nern ſeiner Zeit . Die Orgelflügel waren urſprünglich von Hol —
bein gemalt , ſind aber vor mehreren Jahren abgenommen
worden , weil ſie verdorben waren . In einem Seitengebäude
iſt der Coneiliums - Saal . 2. Das ſchon oben genannte Arſenal .
3. Das vormalige Badiſche Palais , jetzt der Stadt gehörig .
J4. Das Poſthaus . 5. Das Rathhaus . 6. Der Kirſchgarten .

Ausſichten und Spaziergänge in der Stadt : 1. Die
Pfalz , nächſt dem Münſter , eine von der Tiefe des Rheins
aufgemauerte , mit wilden Kaſtanien beſetzte Terraſſe , die eine
ſchöne Ausſicht auf den Strom , die Stadt und die Gegend
darbietet . 2. Von dem St . Petersplatz über die abgetragenen
Wälle , bis an den Rhein bey dem St . Johannthor . 3. Die
Rheinbrücke .

Unter den vielen Gartenanlagen verdienen einen Be —
ſuch : 1. Der ſchon oben erwähnte Forkardiſche Garten , in dem
Würtemberger Hof , mit herrlichen Parthieen . 2. Der Garten
des Hrn .J. J . Viſcher , hinter dem Münſter , beſonders in —
tereſſant durch ſeine herrliche Lage . 3. Der Garten des Herrn
Wilhelm Haas auf dem St . Leonhards - Graben . Hier iſt eine
merkwürdige Rieſenharfe . Auch verſammelt ſichhier in den
Sommermonaten der Künſtlerverein jeden Donnerſtag Abend .

Unter den Landhäuſern ſind zu beachten : 1. Das Bernoul —
liſche mit ſeinem ſchönen Garten , vor dem Aeſchenthor ; 2. das
Merianſche , vor dem St. Johannes - ⸗Thor . Hier wurde im Jahr
1795 die Herzogin von Angouleme ( Tochter Ludwigs XVI . )
gegen die von Dumouriez verhafteten Conventsdeputirten
ausgewechſelt . 3. Das Merianſche Landhaus auf der kleinen
Stadtſeite .

Anziehende Spaziergänge zunächſt um die Stadt ſind :
1. Das Bruderholz , wo Rudolph von Habsburg ſich gegen
Baſel gelagert hatte , und die Botſchaft von ſeiner Wahl zum
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Kaiſer empfing ; 2. die Höhe , auf welcher die St . Margare —

tbenkirche ſteht , und von welcher man eine reiche Umſicht auf

die Stadt Baſel , den Lauf des Rheins , die Gebirge des Jura ,

des Schwarzwaldes und der Vogeſen hat ; 3. der Wartenberg /
mit drei Ruinen , von denen die eine aus Römiſcher Zeit her —

rühren ſoll . Man genießt hier einer weiten Ausſicht .

Wer länger in Baſel verweilt , der unterlaſſe nicht , einige

weitere Excurſionen zu machen , beſonders nach Arlesheim .

Schon der Weg dahin iſt von der angenehmſten Mannichfal —

tigkeit . Der , auch durch eine Reihe colorirter Abbildungen

bekannte , Garten zu Arlesheim wurde in den Zeiten des Re —

volutions - Vandalismus zerſtört , iſt aber jetzt wieder herge —

ſtellt . Den Weg nach Baſel zurück nimmt man über die

Dornacher Brücke , wo die Birs von Felſen herabſtürzt , und

über Reinach . Andre , nicht minder lohnende , Ausflüge macht

man über das Schlachtfeld St . Sacob “ ) , wo ein rother

Wein , genannt Schweizerblut , wächst , ſo wie nach dem

Dorfe Binningen , und von da über Bottmingen und Ober —

wyl nach Biel , Benken und Leimen C( einem Dorf des ober —

rheiniſchen Departements ) , und beſteigt dann die Ruinen des

Schloſſes Landskron , am kleinen Strom Birſek . Es ſcheint

mit dem Fels , worauf es ſteht , zuſammengewachſen , und

bietet eine ſehr ſchöne Ausſicht dar . Von da nimmt man ſei —

nen Weg nach den Bädern von Burg wo ſo vieles noch an

Römer , Alemannen und die erſten Zeiten der Habsburger er—

innert ; oder nach der nahen , wildromantiſchen Solothurn —

ſchen Abtey , Maria Stein ; von Maria Stein geht es nach

dem nicht minder wild gelegenen Bad Flühen , nnd dann

durch blühende Fluren nach Baſel zurück .

Höchſt anziehend iſt auch der Gang nach dem Baſeler Dorf
Niechen . Eine Viertelſtunde davon , auf einer Höhe , iſt

der Wenkenhof , mit einer Engliſchen Gartenanlage und ſchö—

ner Ausſicht . Weiter hinauf zieht ſich der Pfad durch das Dorf

Bettingen , nach der alten verödeten St . Criſchonakirche .
Hier iſt der Ausblick in das reiche Vorland und nach den fer⸗
nen Gletſchern einzig .

Gleich unter Baſel , auf dem linken Rheinufer , zieht
Hüningen den Blick des Reiſenden auf ſich . In ältern Zei⸗

— Hier fo en einſt 6000 Schweizer ſiegreich für ihre Unabhän⸗

gigkeit gegen 15000 Gegner ; 1444 .
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ten ſtand hier , wie bey Bingen , ein Mausthurm ( von Maus ,
Zoll ) , der ſpaͤter mit Schanzen umgeben wurde . Um 1680 ließ
Ludwig XIV den Ort befeſtigen , aller Einreden von Seite der
Schweizer ungeachtet . Das Schickſal dieſer Feſtung in der
neueſten Zeit iſt bekannt . Nach einer hartnäckigen Belagerung
durch die Oeſtreicher im Fahr 1815 wurden die Feſtungswerke
geſchleift . Wahrſcheinlich wird ſich aber das Städtchen ſchnell
wieder erholen , denn ſeine Lage zum Schleichhandel iſt ſehr
bequem . Das Denkmal , welches dem Franzöſ . General Aba—
tucei in der Nähe errichtet worden , iſt jetzt zerſtört .

Gaſthöfe : 1. Zu den drey Königen . Die Lage am Rhein
und beſonders die Ausſicht von dem Baleon des Speiſeſaals
ſind vortrefflich . 2. Zum Storch; 3 zum wilden Mann ; 4 zur
Krone ; 5. zum goldenen Kopf .

Von Baſel aus iſt nicht zu rathen , die Reiſe auf dem
Rheine zu machen ; die Fahrt bis Straßburg iſt zwar ange —
nehm , doch liegen die ſchönſten Gegenden dieſſeits , am rech⸗
ten Rheinufer , und der Reiſende findet den reichſten Genuß
auf der Bergſtraße von Baſel bis Offenburg , längs dem
Schwarzwalde hin .

Aus dem Canton Baſel tritt man bey dem ſchönen Dorf
Eimeldingen , an der Lander , in das Großherzogthum
Baden . Der erſte intereſſante Punkt iſt das große Pfarrdorf
Weil , mit ohngefähr 1000 Einwohnern , vorzüglichem Wein —
bau und einigen den Baſelern zugehörigen Landhäüfern . In
der Mark von Weil lag das alte feſte Schloß Oetlikon ,
ſpäter Friedlingen genannt , welches die Franzoſen zer —ſtörten . Von da geht man den Berg hinauf nach Tillingen ,
wo , bey der Kirche , eine herrliche Ausſicht ſich öffnet . Zur
Seite liegt Lörrach , 2 St . von Baſel , ohnfern des Rheins ,am Ausgang des ſchönen Thals , durch welches die Wieſe
ſich ſchlängelt . Die Stadt zählt über 1900 Einwohner , und
hat ein Pädagogium . Auch iſt hier eine Poſthalterey . Unter
den Gebäuden zeichnet ſich die Merian — und Köchlinſche In —
diennefabrik aus . Früher ſtand hier eine Burg . — Wirths⸗
haus : Zum Ochſen .

Eine halbe Stunde hinter Lörrach , auf einem fruchtbaren ,
nicht hohen Berge , liegt das im J . 1678 von den Franzoſen ge⸗ſprengte Schloß Röteln , am ſchönen Wieſenthal . An dieRuinen lehnt ſich eine Meierey . Die Ausſicht von da iſt ent —zückend . Die Entſtehung der Burg iſt unbekannt ; aber ſchon
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im 11. Jahrhundert ſaßen da die Herren von Röteleim , ein
anſehnliches Dynaſtengeſchlecht , durch Heirath dem Badiſchen

Hauſe verwandt . Der letzte männliche Abkömmling ſtarb 1315

und die Herrſchaft kam an Markgraf Heinrich von Hochberg .
Seitdem reſidirten hier die Markgrafen von Hochberg - Sauſen⸗
berg , bis das feſte Schloß , das in dem Bauernkrieg und in
dem dreyßigjährigen Kriege viel gelitten hatte , 1648 von den

Franzoſen zerſtört wurde . Noch lohnt von ſeinen Trümmern
eine herrliche Ausſicht in die lieblichen Gründe des Wieſen⸗
thals , das von der Wieſe durchſtrömt , etwa acht Stunden
aufwärts ſich hinzieht , und durch die Geſänge des Aleman⸗

niſchen Dichters verherrlicht worden iſt . In dieſem Thal , zu
Hauſen , ward Hebel geboren . Beſonders anmuthig iſt der

Weg über das gewerbfleißige Städtchen Schopfheim nach dem

durch ſeine Bleichen bekannten Zell . Dann wird das Thal

enger und rauher es gewinnt Alles ein wilderes Anſehen . So

gelangt man nach dem Städtchen Schönau “ ) und von da

nach Dodtnau , wo die Wieſe den ſogenannten Todtnauer

Berg , faſt 200 Fuß hoch herabfaͤllt . Die Einwohner beſchäf⸗

tigen ſich meiſt mit Verfertigung von Zunder und Holzwaaren .

In einem Seitenthale , drey Stunden von Lörrach ent⸗

fernt , liegt das Dorf Haſel mit der berühmten Erdmanns⸗

höhle , zu welcher der Schulmeiſter den Schlüſſel hat . Durch
einen engen , verſchloſſenen Eingang gelangt man in ein ho⸗

hes unterirdiſches Gewölbe , und von hier aus in ein zweytes ,
etwa 30 Fuß höheres . Eine Brücke führt von hier über einen

in der Diefe rauſchenden Bach zu einem Seitengewölbe mit

Stalaktiten , Tropfſtein u. dgl . , aus welchem man auf einer

Treppe weiter in eine andere durch merkwürdige Tropfſteinge⸗
bilde und Stalaktiten ſehenswerthe Höhle gelangt , deren Kalk⸗

ſpatſäulen in ihren mannichfachen Formen einen furchtbar

ſchönen Anblick gewähren .
Eine ſtarke Stunde von Lörrach , am Rheine , liegt das

Pfarrdorf FIſtein , mit einem Schlößchen und herrlicher Aus⸗

ſicht . Es wächſt daſelbſt ein vorzüglicher Wein . Zu FIſtein ge⸗
hört die romantiſche Wallfahrtskirche zum heiligen Veit . Um
den ſogenannten Iſteiner Klotz , eine ſenkrechte Felſenwand ,

*) Seitwärts von Schönau erhebt ſich der Belchen , in einer Höhe
von fünftehalbtauſend Fuß ; und faſt 4000 Fuß hoch der Kohlgarten ,
wo 2826 über das Meer Nonnenmatweiher , eine ſchwimmende
Inſel , liegt .
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ließ Eugen von Savoyen eine 4 Schuh breite , 80 Fuß über
den Rhein ſchwebende Brücke bauen , auf welcher in einer Nacht
6000 Reiter überſetzten . Die Gegend iſt wild und großartig .

Fünf Stunden von Baſel liegt Kaltenherberg , die
erſte Poſtſtation auf dem Wege nach Freyburg . Sie beſteht
blos aus einem Poſthauſe und einem Wirthshauſe .

Von Kaltenherberg geht die Straße rechts nach Can⸗
dern , einem gewerbfleißigen Städtchen ; nicht weit davon
liegt die Ruine der Burg Sauſenberg , wo einſt Landgrafen
ihren Sitz hatten . Folgt man der Landſtraße von Kaltenher —
berg nach Freiburg , ſo kömmt man durch den Marktflecken
Schliengen , wo im Herbſt 1796 das berühmte Treffen zwi⸗
ſchen dem Erzherzog Karl und Morcau ſtatt hatte . Nechts liegt
Liel , ein Dorf mit Eiſengruben , und das durch guten Wein⸗
wachs bekannte Auggen .

Ein Abſtecher nach Badenweiler , eine Stunde von der
Heerſtraße , iſt ſehr lohnend . Nahe dem Dorfe liegt das uralte ,
zerſtörte Bergſchloß gleichen Ramens , auf einem iſolirten / zu
dem Blauen gehörigen Bergkegel , von wo man eine der treff⸗
lichſten Ausſichten hat . Das Schloß hieß urſprünglich Ba⸗
den⸗Baden , und war Zähringiſch . Herzog Konrad gab es
ſeiner Tochter Clementia , als ſie ſich 1147 mit Herzog Heinrich
dem Löwen vermählte . Dieſe trat es an Friedrich den Rothbart
ab und von den Hohenſtaufen kam es wieder an die Zähringer .
Die Grafen von Freiburg , nach dem Verluſte dieſer Stadt ,
nahmen ihren Sitz zu Badenweiler , wo auch mehrere begraben
liegen . Das Schloß wurde 1678 von den Franzoſen zerſtört .
Das Dorf Badenweiler , welches den Bädern ſeinen Urſprung
und Namen verdankt , iſt merkwürdig durch das im F. 1784 da⸗
ſelbſt entdeckte Nömiſche Bad . Es hatte in der Breite 222 , auf
der Seite der Vorhöfe 65 , in der Mitte 81 Rheiniſche Schuh ,
nach ſeinem ganzen Naume ohngefähr 126 Ruthen im Quadrat⸗ ,
und beſtand aus kalten und warmen Waſſerbädern , Dampfbä⸗
dern , Scholen oder Wartplätzen , Vorplätzen , Salbzimmern ꝛc .
Der Gemächer ſind 50 , der Wartplätze 56. Das feſte Mauerwerk
iſt mit abgeſchliffenem , meiſt rothbemaltem Kitt überzogen.
Ein noch vorhandener Altar zeigt , durch eine Inſchrift , datz
dieſe Bäder der Diana Abnoba geweiht waren . Auf der Nord⸗
ſeite der Bäder , in geringer Entfernung , war eine Geſchirr⸗
fabrik angelegt . Beym Herausgraben dieſer koſtbaren Ruine
wurden viele Münzen und Stücke von Gefäahen , die letzten zum

Schreiber ' s Handb . f. Rheinreiſ . Ite Auft.
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Theil mit den Namen der Töpfer , gefunden . In der neuern

Zeit hat ſich durch Erbauung eines Badhauſes ( des ſogen . Rö⸗—

merbades ) das Bad ſehr gehoben , das von den umliegenden

Gegenden der Schweiz und des Elſaſſes , ſo wie von Freiburg

aus ſtark beſucht wird . Kohlenſaure, ſchwefelſaure und ſalzſautt

Kalkerde nebſt ſchwefelſaurer Bittererde ſind die Hauptbeſtand —

theile der Heilquelle . Faſt noch einladender iſt die Lage des

Orts und die freundlichen nahen und fernen Umgebungen . —

Der Berg hinter Badenweiler heißt der Hochblauen . Er er—

hebt ſich 3595 Fuß über das Mittelländiſche Meer . Von ſeiner

Höhe ſiebt man die Schneeberge der Schweiz , einen grohen

Theil des Elſaſſes ꝛc.

Von Badenweiler iſt der Poſtort Müllheimt Stunde

( von Kaltenherberg 4St . ) entfernt . Dieſes Städtchen hat eine

ausnehmend kreundliche Lage , in einem reizenden , fruchtbaren

Thale , welches auf der einen Seite von dem mächtigen Blauen ,

auf der andern von Weinbergen begränzt wird . Auf dem ſoge⸗

nannten Rebenhag wächſt ein vorzüglicher Wein . Von dieſer

Höhe , ſo wie von dem dabey gelegenen Luginsland , hat man

ſehr ſchöne Ausſichten . Das hieſige Bad iſt unbedeutend . In

der Rähe wird Eiſenerz gewonnen . Uebrigens iſt Müllheim ein

alter Ort , und kommt ſchon in Urkunden des 8. Jahrhundertz

vor . — Zwey Stunden von Müllheim , rechts am Gebirge liegt

Sulzburg , eine alte Stadt , in deren Nähe Bergwerke und

eine Heilquelle ſich befinden . Sie iſt Schöpflin ' s Geburtsort .

Links , 1 St . von Müllheim , liegt am Rbein die Stadt

Reuenburg . Sie wurde einſt durch Bernbard von Weimar
belagert , der ob ihres hartnäckigen Widerſtandes , ſich ver⸗

maß : er würde keinen Hund darin am Leben laſſen . Nach er—

folgter Uebergabe reuete ihn der Schwur , um aber doch ſein

Wort zu halten , ließ er alle Hunde und Katzen tödten .

Die nächſte Poſtſtation unter Müllheim iſt Krozingen .

Der Weg dahin führt durch die Dörfer Hügelbheim , See —

felden , und am Städtchen Heitersheim vorüber , wo

ehemals der Deutſche Großprior des Maltheſer - Ordens ſeinen

Sitz hatte . Krozingen iſt ein bedeutender Ort , der ſchon in

öten Fahrhundert einem adelichen Geſchlecht den Namen gab⸗
und in einer fruchtbaren Gemarkung liegt . Rechts , eine Stunde

von Krozingen , am Gebirge , liegt Staufen , mit den Rui⸗

nen ſeines Schloſſes . Nach einer Stelle in den Traditionel

des Kloſters Hirſchau waren die Edlen von Staufen ein Neben⸗
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zweig der Zähringer , und ihr Geſchlecht erloſch im Jahr 1602

mit Georg Leo . Ober Staufen , im Gebirg , ſieht man einen

bohen Rebhügel , Kaſtelberg genannt , wahrſcheinlich von ei —

nem Römer⸗Caſtell , welches einſt hier geſtandeu , und wovon

noch einzelnes Gemäuer übrig iſt . Auf dieſem Berge wächſt
der vorzüglichſte Wein des ganzen Großherzogthums . Bey

Stauffen öffnet ſich das romantiſche Münſterthal , in wel —

chem die einſt ſo reiche Abtey St . Trutpert liegt . Auch befin —

den ſich Bergwerke daſelbſt .

Es iſt intereſſant , den Weg nach Freiburg über Alt -

Breyſach zu nehmen , dass Stunden von Freiburg entfernt ,

einſt eine der wichtigſten Feſtungen von Deutſchland war , die
aber in den Jahren 1743 und 44 zerſtört wurde . Der Ort , wel—⸗
cher urſprünglich auf dem linken Rheinufer lag , und durch ei⸗
nen veränderten Weg desStroms auf das rechte verſetzt wurde,
hatte wahrſcheinlich den Druſus zum Erbauer , der auf dem

Berge ( mons brisiacus ) ein Kaſtell anlegte . Später baute Her —
zog Berthold V. von Zähringen auf derſelben Stelle ein feſtes
Schloß . Der Berg iſt von Baſalt , liegt am Rhein , und trägt
noch den Münſter von St . Stephan , in welchem die Gebeine
der Märtyrer Gervas und Protas , die unter Friedrich dem
Rothbart dahin gebracht wurden , in einem ſilbernen Sarge
ruhen . Außerdem ſind in dieſer Kirche die Bildwerke aus Holz
amHochaltar ſehenswerth , und die Gräber einiger berühmten
Feldherren . Die Stadt hatte mancherley Schickſale , und wurde
noch im J . 1793 von den Franzoſen größtentheils in Aſche ver —
wandelt . In den Jahren 1796 und 1805 wurden die Feſtungs⸗
werke wieder hergeſtellt , Baden ließ ſie aber in der Folge aber —
mals niederreißen . Die Ausſicht auf dem Platz , wo einſt das
feſte Schloß geſtanden , iſt überraſchend ; man überſieht hier
den vulkaniſchen Kaiſerſtuhl , die Tannenwälder des Schwarz —
waldes, die blauen Gebirge des Elſaſſes , das gerade gegenüber
liegende Neubreyſach “ ) mit dem Fort Mortier , unter ſich Alt —
breyſach mit den jetzt angebauten Wällen und Laufgräben . Ge —
gen Süden iſt der Eggardsberg , welcher ehemals die Citadelle
getragen , und nun mit einem Denkmal auf den Großherzog
—

* Eine von Vaubau befeſtigte Stadt , welche 1699 angelegt wurde ,
und ein regelmäßiges Achteck bildet , ſo wie das 1000 Schritte ent⸗
fernte Fort Mortier . Auf einer Inſel des Rheins ſtand vormals die
Stadt St . Louis , auch Strohſtadt ( Ville de Paille ) ; ſie wurde nach
dem Ryswicker Frieden geſchleift .



Der Kaiſerſtuhl .

Karl Friedrich von Baden geziert iſt . Wohl möchte der nahe

Kaiſerſſtuhl , deſſen ſüdlichen Punkt die Höhe bey Breyſach

bildet , eine Exeurſion verdienen . Dieſer intereſſante Berg

liegt in dem 8 Stunden breiten Rheinthal , ohngefähr in glei —

cher Entfernung von dem Fuß der Vogeſen wie des Schwarz —

waldes , iſt aber mit keinem dieſer Gebirgszüge in Verbindung

und ſtehet völlig geſchieden da . Von ſeinen Höhen überſteht

man das Elſaß und das Breisgau , den Rhein , den Schwarz —

wald und die Vogeſen , Straßburg und die Gegend von Baſel —

Er bietet die mannichfaltigſte Abwechslung von Thälern und

Höben , von Wieſen , Weinbergen und Gärten , von Wäldern

und Dörfern . Seine größte Ausdehnung geht von RNordoſten

nach Südweſten . Sein höchſter Punct , der Kaiſerſtuhl genannt

( bey den 9 Linden ) , liegt 1762 Fuß über dem Meere . Der

nächſte Weg auf denſelben von Freiburg iſt über das an ſeinem

Fuße gelegene Dorf Ober - Schafhauſen ; von Alt - Breyſach

aus aber über Achkarn und Bikenſol , wo man zuerſt an den

Todtenkopf , ebenfalls einen der höchſten Punkte , kommt .

Außerdem iſt noch die Katharinen - Kapelle , 1562 Fuß

über dem Meere , mit herrlicher Ausſicht , und die Eichel —

ſpitze zu nennen .

Das Gebiet des Kaiſerſtuhls , das weſtlich durch den Rhein
und auf allen andern Seiten durch größere oder kleinere Ebe —

nen geſchloſſen wird , und nur wenige nebenliegende Theilt

hat , wovon der größte der ſüdlichſte iſt , wird mit Recht un—

ter den geſegnetſten Deutſchlands genannt . 3Städte und über

30 mehr oder minder beträchtliche Ortſchaften ſind auf einem

Raum von 2 Quadratmeilen vertheilt , und faſſen , als eine

ungewöhnliche Bevölkerung , über 32,000 Menſchen. Nur die

auſſerordentliche Fruchtbarkeit des Bodens , in Verbindung

mit einem ſehr milden Klima, erklärt dieſe ungewöhnlich zabl—

reiche Bevölkerung . Faſt das ganze Gebirge iſt bis auf wenige

Stellen bebaut ; außer dem Ackerbau wird mit beſonderem Ei —

fer der Obſtbau und vor Allem der Weinbau betrieben , woben

nur zu bedauern iſt , daß mehr auf die Quantität als auf die

Qualität geſehen wird . Daher ſteigt in guten Jahren der Er—

trag des Weinſtocks bis auf 150,000 — 180 000 Saum , in Mit —

teliahren 80 - 70,000 Saum ; indeß iſt der Wein , obwohl an⸗

genehm , leicht und hält ſich nur wenige Jahre . Das herrſchende
Geſtein des Gebirgs iſt Dolerit , in den mannigfachſten Abän—

derungen und Uebergängen .
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Freiburg . 20

Die Poſtſtraße von Krotzingen geht nicht über Breyſach ,
ſondern durch Norſingen , wo der beſte rothe Wein des
Oberlands wächſt , Wolfenweiler und St . Georgen , wo die

Straße von Breyſach wieder einbiegt . Dieſer kleine Flecken iſt

erſt vor 160 Jahren entſtanden , aber eine Kirche ſtand ſchon

daſelbſt aus uralter Zeit . Rechts von der Straße auf dem Schön —

berg , der die Geſtalt eines ausgebrannten Vulkans hat , iſt
ein Bauernhof , deſſen Beſitzer ſich mit Verfertigung von Pen —
del⸗, See - und Spieluhren abgeben .

Von Breyſach ſind es 5s St . bis Freiburg . Dieſe alte

Hauptſtadt des Breisgaus liegt an der Spitze der Gebirgskette
des Schwarzwaldes , der ſich rechts und links hinter ihr aus —

dehnt . Oeſtlich fließt die Dreyſam vorüber , welche aus dem

nahen Höllenthale herabſtrömt . Freiburg wurde im F. 1118

von Berthold IUlvon Zähringen erbaut , und mit großen Frey —

heiten begabt . Nach dem Erlöſchen des Zähriugiſchen Manns —

ſtamms mit Berthold Wkam Freiburg an den Gemahl ſeiner

Schweſter , Graf Egon Jvon Urach , von welchem die Grafen
von Freiburg , ſo wie die von Fürſtenberg auszweigten . Jene
ſtarben aus mit dem Grafen Johann im Jahr 1457 , die Stadt

Freiburg hatte ſich aber bereits im J . 1368 , nach einem langen
ſchrecklichen Kriege , von ihrer Herrſchaft los gekauft , und

unter den Schutz der Herzoge von Oeſtreich begeben . Die

Zahl der Einwohner beläuft ſich über 14,000 . Hauptmerkwür —
digkeiten der Stadt ſind : 1. Der Münſter , einer der ſchönſten
und vollendetſten unter den alten Domen Deutſchlands . Den

Bau deſſelben fingHerzog Konrad von Zähringen ( zwiſchen 1122
—1152 ) an , die Vollendung des Ganzen geſchah aber wohl erſt
unter Konrad I , Grafen von Freiburg . Hundert Jahre ſpäter
wurde der alte Chor erneuert und erweitert . Das Gebäude iſt
aus rothem Sandſtein aufgeführt , in der Form eines Kreuzes .
Der Thurm erhebt ſich an der Abendſeite in gleicher Breite

mit dem Mittelſchiffe , an welches er ſich anſchließt : ſeine 3

übrigen Seiten ſind frey . Der Haupteingang gehet durch den
Thurm , deſſen Höhe 336 Pariſer Fuß mißt . Im Innern ſind
beſonders ſehenswerth : die Statue Bertholds ,der hier ſein
Grab hat , und die Steinbilder der übrigen Zähringer ; das in
Stein ausgehauene h. Abendmahl ; die Gemälde des Hochaltars
von Hans Baldung , genannt Grien , ein wahres Meiſterwerk

der altdeutſchen Schule ; mehrere treffliche Fenſtergemälde ;
einige Grabmäler , verſchiedene kunſtreiche Werke im Münſter⸗



30 Freiburg .

ſchatz ꝛc. Dieſe Kirche iſt jetzt zur erzbiſchöflichen Cathedrale er—
hoben , und man hat ſehr zweckmäßig den innern Raum von

ſeinen Verunſtaltungen befreyt , und dem Gebäude dadurch

ſeine erſte würdige Geſtalt wieder gegeben . 2. Das Kaufhaus ,
ein altes Gothiſches Gebäude . 3. Das neue Theater . 4. Der
Brunnen auf dem Fiſchmarkt , mit dem Monument des Er —
bauers der Stadt . 5. Die Univerſität , im J . 1454 geſtiftet .
Sie beſitzt eine reiche Bibliothek , ein Naturalienkabinet , wel—

ches von St . Blaſien dahin gebracht wurde , eine ſchöne Samm —

lung phyſikaliſcher Inſtrumente , die vorher dem Kloſter Salem

gehörte , einen botaniſchen Garten , ein anatomiſches Thea —
ter , ein kliniſches Inſtitut und viele Stipendien . In der
Univerſitäts - Kapelle , die zum Münſter gehört , ſind mehrere
Gemälde von Holbein . 6. Die Spitäler . 7. Das Findlings —
und Waiſenhaus . 8. Der Induſtrie - Garten . Auch das in viel —

facher Richtung thätige Herder ' ſche Kunſt - Inſtitut , verdient
den Beſuch gebildeter Reiſenden . 9. Das erzbiſchofliche Semi⸗
narium mit ſeinem Garten . 10. Das neu erbaute Muſeumsge —
bäude , für die geſelligen Vergnügungen beſtimmt

Freiburg iſt jetzt der Sitz des Dreyſamkreis - Directo⸗
riums , eines Hofgerichts und eines Erzbisthums , das zunächſt
über die Badiſchen Lande ſich erſtreckt und die Biſchöfe von
Nottenburg , Mainz , Limburg und Fulda zu Suffraganen hat
Außerdem beſitzt die Stadt eine ſtaͤndige Garntſon , und eine
in der neueren Zeit ſehr gehobene Univerfität .

Wirthshäuſer : Zum Zähringer Hof ( Poſt ) . 2. Zum
Engel . 3. Zum goldnen Lamm . 4. Zu den Schwerdtern . 5. Zum
wilden Mann . 6. Kaffeehaus zum Kopf , vorzüglich .

Die Umgebungen Freiburgs ſind reich an angenehmen Aus —
flügen . Den ſchönſten Standpunkt zur Ueberſicht der Stadt
und ihrer Umgebung hat man von dem Schloßberge , auf wel—
chem ehemals die Citadelle geuaͤnden , und von dem eine Vier —
telſtunde von der Stadt gelegenen Hügel , St . Loretto genannt —,
Die vorzuͤglichſten Spaziergänge ſind : 1. nach Günthersthal , ei—
nem ehemaligen adelichen Nonnenkloſter , 1St . von Freiburg
in einem anmuthigen Thale . Es wurde nachher in ein Fabrikge —
baͤude verwandelt , das ein Brand 1829 verbeerte . Nabe dabey
auf einem Fels , ſind die Ruinen der Burg , welche Günther
der Erbauer des Kloſters , bewobnte . 2. Nach de
Sie liegt eine kleine Stunde von Freiburg , in einer wilden

Gegend , und es befinden ſich daben ein Meierhof , ein Wirths⸗

hauſe ,
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haus und zwey Mühlen Nach St . Georg , 1 St . von Frei⸗

burg , welches eine vorzügliche Schule hat Nach St . Bar⸗

bara , einer Einſiedeley miteiner Kirche . 5 nberg ,

mit der Felſenhöhle , worin ſich O Kitie
vor ihren Verfolgern

verbarg . 6. Auf den St . Johannisberg , der eine romantiſche

Lage hat. 7 . Nach Ebnet , wo Schloß und Garten ſehen swerth

ſind . 8. Nach den Ruinen der alten Burg Zähringen , 1St . von

Freiburg , beym Dorf Zähringen . Dieſe Burg hat eine berr —

liche Lat und man überſieht von ihrenTrümmern die ſchön —

ſten Gegenden des Breisgau ' s und Elſaſſes , bis an die Voge —*

1
1

VYer Ottili

ſen ; rückwärts öffnet ſich die Ausſicht in das Wild - und Feh —

ren - und Glottertbal . Erbauet wurde Zähringen wahrſcheinlich

zu Ende des 11. Jahrhunderts in der Nähe der Villa Zährin —
9 unden. Früher hatten

d, auf Lintburg bey
ſach, ꝛc. Hof gehal⸗

lacht in der Schweiz ,

1U

gen, aus welcher ſpäter

4

ten . Später aber
nahmen ſie ihren

ſtört das Schloß Ze igen von Freiburgern im

Krieg ihren Grafen 2 D Dorf Zähringen hatt

mancherley Herren , und gehörte zuletzt der Abtey St . Peter

auf dem Schwarzwalde . 4St. von Freiburg , gegen Oſten , iſt

das furchtbare Höllenthal , woſich die Straße in ein düſte⸗

tes Felſengewölbe verliert . Hierdurch nahm Moreau ſeinen be —

rühmten Rückzug im Jahr 1790 In dem Wirthshaus zur
Steig findet man gute und billige Bedienung . Von hier ſteigt
die Straße eine ſteile Höhe hinan und theilt ſich dann in zwey
Richtungen ; die eine Straße führt an dem Titiſee vorbey nach

Lenzkirch und von da über Stühlingen nach Schaffhauſen , das

von Freiburg aus kaum in einem Tage zu erreichen iſt ; die an -

dere Straße führt nach dem durch ſeinen Handel mit den

Schwarzwälder ( hölzernen ) Uhren und Strobhüten bekannten

Neuſtadt und von hier nach Donaueſchingen , dem Hauptort
der Fürſtenberg ' ſchen Beſitzungen . Seitwärts von Fretburg in

einer wilden Gegend liegt einſam die jetzt aufgehobene Abtey
St . Peter , deren Kirche die Grabmaͤler der Herzoge vot

Zähringen enthält . Berthold II, Herzog von Zaͤhringen ſtif —

tete die Abtey am Ende des 11. Jahrhunderts
Von Freiburg kommt der Reiſende über Gu 1 delfinge

und Langendenzlingen . Zwiſchen beyden Dörfern 61·
man rechts das Glotterthal mit einem — — Bade ,



32 Emmendingen .

und , am Fuße des Kandels , die Nuinen der Burg Schwar —

zenberg . In Langendenzlingen , dem längſten Orte des
Großherzogthums , iſt die ſchöne alte Kirche ſehenswerth .

Drey Stunden von Freiburg liegt das Städtchen Em —
mendingen an der Elz und Brettma , in einer ſchönen Ge—
gend . Noch herwärts erblickt man , auf einem Berge , die
Ruine des Schloſſes Hochburg oder Hochberg , nach der Hei —
delberger wohl die groͤßte im Lande . Der Weg dahin iſt fahrbar
bis zum Wiedertäuferhofe , von da geht man zu Fuß und kommt
über die Elz und durch das Dorf Waſſer , welches oft über —
ſchwemmt wird . Zu Emmendingen iſt eine Poſt . Die alte Burg⸗
vogtey war die Reſtdenz der Grafen von Hochberg . Das hieſige
Pädagogium wurde von Keppler und von Schöpflin beſucht .
Außerhalb Emmendingen liegt eine bedeutende Papiermüble ;
ſie beſchäftigt ſich faſt ausſchließend mit Verfertigung gefarbter
Papiere für die Tabak - und Cichorienfabriken in Lahr . —
Wirthshäuſfer : 1. Zum Adler . 2. Zum Ochſen .

Seitwärts von Emmendingen öffnet ſich das Elzthal .
Nahe an ſeinem Ausgang liegt Waldkirch , ein gewerbfleißiges
Städtchen mit mehr als 2000 Einwohnern . Hier erhebt ſich
der Kandel faſt 3500 Fuß hoch ; ſein Gipfel bietet eine
herrliche Ausſicht über den Schwarzwald und die Flächen des
Rheinthals . Etwas weiter unterhalb , rechts am Gebirge , er —
ſcheint die Ruine des Schloſſes Mahleck . Es gehörte der Fa —
milie Schnewlin - Mahleck .

Von Emmendingen abwärts liegen die Dörfer Köndrin —
gen und Hecklingen . Zwiſchen beyden ſiehet man , rechts
von der Straße , das Dorf Malterdingen , mit einem vom
Landvolke beſuchten Bade . Bey Hecklingen zeigen ſich die
Ruinen der Burg Lichteneck . Der letzte Beſitzer der Herr —
ſchaft Lichteneck , Fürſt von Schwarzenberg , verkaufte ſie im
Jahr 1812 an Baden . Im Burgbrunnen ſoll eine ſilberne
Glocke liegen , die in der Chriſtnacht erklingt .

Nicht weit von Kenzingen führt eine hölzerne Brücke über
die Elz . Rechts liegt das ehemalige Frauenkloſter Wonnethal ,
vom Ciſterzienſer - Orden . Es wurde im 13. Jahrhundert von
Rudolph von uſenberg geſtiftet , und erlitt großes ungemach
in dem Kriege der Grafen von Freiburg mit Freiburg und Ken —
zingen . Damals kam , in dieſer Gegend , 7 Jahre lang kein
Pflug mehr ins Feld . Im Bauernkriege ( 1525 ) wurde Wonne⸗
thal abgebrannt , aber von der damaligen Aebtiſſin Anaſtaſia
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Kenzingen . Wagenſtatt . 35

von Steiſchach , wieder auferbaut . — Die Grundſtücke des

8 Kloſters ſind jetzt einzeln verkauft , und die im Kloſtergebäude

angelegte Cichorienfabrik iſt eingegangen .
f

Im nahen Kenzingen , 3 St . von Emmendingen , iſt

6 eine Poſt. Dieſes Städtchen litt ſehr vor einigen Jahren durch

6 eine Feuersbrunſt , hat ſich aber jetzt aus der Zerſtörung wie⸗

der erhoben . Der Ort kommt ſchon unter Otto dem Großen

in einer Urkunde von 972 vor . Von den Herren von Uſenberg
t wurde Kenzingen zur Stadt erhoben , und erhielt einerley
6 Vorrechte mit Freiburg .

uUnter Kenzingen , eine Viertelſtunde rechts von der Straße ,
e liegt , in einem Thale , das Dorf Wagenſtatt . Hier ſiel

den 7. July 1796 ein Treffen vor , in welchem ſich der Breis⸗

j gauer Landſturm und beſonders das Bürgermilitär von Frei⸗
r burg auszeichnete . Das Gedächtniß der in dieſem Kampfe Ge⸗

fallenen wird noch jährlich an dieſem Tage in Feiburg gefeyert .

Eine halbe Stunde hinter Wagenſtatt , auf einem vorragenden

J Berge , ſind die Ruinen der Burg Kirnberg ſichtbar . Zu
8 dieſem Schloß gehörte die ganze umliegende Gegend , ſelbſt die “

0 Städte Kenzingen und Endingen . An den Thoren des erſten
e Städtchens ſieht man noch das Kirnberger Wappen .

Es folgen jetzt die Orte Herbolzheim ( wo der erſte
8 glückliche Verſuch mit Tabaksbau im Oberlande gemacht

wurde ) und Ringsheim .
Zwiſchen Kenzingen und Herbolzheim erblickt man zur

Seite eine Wallfahrtskirche , Maria zum Sande genannt . Ein
8 hier zur Verehrung aufgeſtelltes Madonnenbild , wurde im

Sande des Flüßchens Bleich gefunden . Ueber die Bleich kommt

e man zwiſchen den erſtgenannten Orten . Sie ſchied in alter Zeit

den Mortingau von dem Breisgau , und bezeichnete auch eine
n Zeitlang die Gränze von Alemannien und dem Rheiniſchen
e Franken .

Bey Ringsheim ſteht man einen ohngefähr 300 Schritt lan⸗

r gen und eben ſo breiten ummauerten Platz , der ſich auf einen

Hügel zieht . An den Ecken zeigen ſich noch Spuren von Thür —

men , und in der Mitte auf den Seiten ſind Thore . Hier ſtand

0 ein Templerhof , deſſen Beſtzungen ſpaͤter die Maltheſer an ſich
1 riſſen . Weiterhin kommt man an einer Mühle ohne Waſſer vorü —

ber . Sie heißt die Donnerwettermühle , weil ſie , ſchon nach
N alten Lehenbriefen , nur bey Donnerwettern , das beißt beym

zuſtrömenden Regenwaſſer aus den Hohlwegen mahlen kann .
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Ettenheim . Lahr .

Nicht weit davon liegt an der Straße das Ettenheimer
Zollbaus . Der unglückliche Herzog von Enghien wurde , aus
Ettenheim , bierher geſchleppt , und durfte ſich in dieſem Hauſe
ankleiden . Von hier brachte man ihn über das Feld nach Kap —
pel und dort über den Rhein .

Das Städtchen Ettenheim , mit 2668 Einw . , liegt ſeit —
wärts an der Undig , und hat den Namen von ſeinem Erbauer
Etto oder Etticho . Wo deſſen Schloß geſtanden , ſtehet jetzt
eine ſchöne Kirche . Die ehemalige Straßburgiſche Reſidenz
und einige Häuſer adelicher Familien zeichnen ſich aus . Die
Umgebung der Stadt iſt fruchtbar und angenehm . — Eine
Stunde tiefer im Gebirg liegt die ehemalige Benedictiner —
Abtey Etten heimmünſter , welche im 7. Jahrhundert er—
baut wurde . Eine Viertelſtunde herwärts vom Kloſter iſt das
St . Landelinsbad nebſt einer Kirche , worin der Heilige
begraben liegt . Dieſer edle Schotte ließ ſich um 640 in dem da—
mals wilden Thale , unfern der zerſtörten Giſenburg , nieder ,
und baute eine Zelle . Der Herr der Burg ließ ihn ermorden ,
und auf der Stelle entſprangen fünf Heilquellen , die , obgleich
von mineraliſchen Beſtandtheilen entblößt , doch in manchen
Fällen von großer Wirkung ſeyn ſollen , weswegen das Bad
den Namen des Wunderbades erhielt . In neuerer Zeit iſt das
Bad wieder mehr beſucht worden . Auf den Ruinen des Schloſ —
ſes Giſenburg iſt jetzt eine 36 Fuß hohe Pyramide erbant , die
eine weite Ausſicht in die nahen Gegenden darbietet . Zwiſchen
Altdorf und Kippenheim führt von derheerſtraße ein Weg
dahin . Altdorf gehört dem Freyherrn von Türkheim , der in
ſeinem Schloſſe manches Sehenswerthe aufbewahrt . Im
Marktflecken Kippenheim iſt eine Poſt .

Bey Mietersheim , einem der aͤlteſten Dörfer , theilt
ſich der Straße nach Lahr . Dieſe , zwar kleine , aber gewerb —
ſame Stadt , iſt St . von da entfernt , und zählt 6032 Einw .
Es befinden ſich hier Tuch - und Zeugmanufakturen , die über
300 Webſtühle beſchäftigen , mehrere ſehr bedeutende Tabaks —
und Cichorienfabriken , und mehrere Großhandlungen . Beſon —
ders bedeutend iſt der Weinhandel . Lahr beſitzt auch ein
Pädagogium . Die Stadt ſelbſt hat einen geringen Umfang /
allein ſie erhielt eine bedeutende Vergrößerung durch die
neue Vorſtadt , in welcher man mehrere ausgezeichnet
ſchöne Gebäude und einige treffliche Gartenanlagen ſieht
Gaſthöfe : Zur Sonne , zum Hirſch . In früheren Zeiten
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war Lahr ein Eigenthum der Grafen von Hohengeroldseck .
Das alte Bergſchloß dieſes Namens liegt in der Nähe . Es
wurde wahrſcheinlich von den Römern erbaut , und von den

Alemannen zerſtört . Gerold J , ein Schwager Karls des Grof —

ſen , baute die Burg wieder auf und übergab ſie ſeinem Sohne

Gerold II . Im J . 1697 wurde ſie vom Franzöſiſchen General

Crequi , gleich andern Ortenauiſchen Städten und Veſten , in

die Luft geſprengt . Die noch vorhandenen Ruinen zeigen ſei —

nen ehemaligen Umfang . Von der Weſtſeite genießt man eine

herrliche Ausſicht in das Elſaß , und gegen Morgen in das

Kinzigthal und in die Gegend der ehemaligen Stadt Prinzach .
An dieſem Schloß führt die neue Ludwigsſtraße vorbey , die

Lahr mit dem Kinzigthal verbindet . Eine Viertelſtunde unter

Mietersheim liegt das Dorf Dinglingen mit 988 Einw . , wo

ebenfalls eine Straße nach Lahr , und eine andere über Ichen —
heim und Altenheim , nach Kehl und Straßburg zieht .

Seitwärts gegen den Rhein hin , ſind noch das Schloß ,
die Stadt Mahlberg und die ehemalige Abtey Schuttern

zu bemerken . Mahlberg iſt ſehr alt , und wahrſcheinlich von
den Römern erbaut worden . Die Franken errichteten hier ein

Mallgericht . Später kommen Dynaſten von Mahlberg in der

Geſchichte vor , und nach ihnen erſchienen die Hohenſtaufen als

Beſitzer des Schloſſes , von denen Konrad III die Stadt auf
dem Bergrücken erbaute . Mahlberg , das 1103 Einw . hat , be —

ſitzt eine lateiniſche Schule .
Die benachbarte ebemalige Benedietiner - Abtey Schut —

tern , an der Schutter , hat eine ſchöne Kirche und iſt durch
ihren Urſprung merkwürdig . Offo , ein junger Britte aus

königlichem Geſchlecht , foll ſchon um das F. 603 hier ein Klo —
ſter erbaut haben . — Von Frieſenheim , der nächſten Poſt —
ſtation , mit 1902 Einw . , geht der Weg über Niederſchopf —
heim und Hofweyer . Im erſten Dorf beſteht ſeit Kurzem
eine Glashütte , nach Engliſcher Art eingerichtet . Das Feuer
iſt gebeckt und die Arbeiter der Hitze nur wenig ausgeſetzt .

Drey Stunden von Frieſenheim und eben ſo weit von
Schuttern liegt die ehemalige Neichsſtadt Offenburg an
der Kinzig , ebenfalls von Offo erbaut , daher der Name : Offo ' s
Burg . Dieſe Stadt beherrſcht durch ihre Lage den Eingang
in das Kinzigthal , und ſoll darum befeſtigt werden . Sie zählt
3692 Einw . , und war bis zum Preßburger Frieden der Sitz der

kaiſerlichen Landvogtey in der Ortenau , ſo wie , mehrere Jahre
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der Revolution hindurch , des ausgewanderten Straßburger

Domkapitels . Jetzt iſt ſie der Sitz eines Oberamts und des Kin -

zig⸗Kreis⸗Directoriums . Auch iſt daſelbſt ein Gymnaſium und

ein weibliches Lehr - und Erziehungs - Inſtitut . Die Stadt hat

ein heiteres freundliches Anſehen , und in ihren Mauern kreu —

zen ſich die Straßen , die von Frankfurt nach Baſel und in das

Kinzigthal und von dem 4 Stunden entfernten Straßburg eben

dahin ziehen . Das ehemalige Kloſter der Recollecten iſt in ein

Gymnaſium verwandelt . Sehenswerth iſt die Pfarrkirche . —

Im Bette der Kinzig ſollen noch mehrere ſteinerne Denkmäler

aus der Römerzeit liegen , die bey niedrigem Gewäſſer ſichtbar

werden . Eines davon , ein Grabſtein mit einer Inſchrift , wurde

vor mehreren Jahren herausgeholt . Gaſt höfe : 1. Die Poſt ;

2. die Fortuna ; 3. die Krone .

Oeſtlich hinter Offenburg öffnet ſich das ſchöne Kinzig —

thal . “ ) Eine Stunde von Offenburg , an der Mündung dieſes

Thals , liegt das Dorf Ortenberg mit den Ruinen eines

alten Schloſſes . Hier wächſ ' t der vorzüglichſte rothe Wein des

Großherzogthums . Von Ortenberg iſt ' s 1St . bis Gengen⸗

bach , einer ehemaligen Reichsſtadt mit einer ( ebemals unmit —

telbaren , jetzt aufgehobenen ) Benedietiner - Abtey. Das Thal
von Ortenberg bis Gengenbach iſt , zu beyden Seiten des Fluſ —

ſes , von großer Mannichfaltigkeit , und hat einzelne ſchöne

Parthieen . Das Kloſter Gengenbach iſt aͤlter als die Stadt .

Arnulf , der ein Enkel Pipins war , welcher das Chriſtenthum
in der Ortenau ſehr eifrig zu verbreiten ſuchte , wollte den

Bau deſſelben beginnen , aber er ſtarb darüber , und ſein Sohn

Nuthardt führte den Plan ſeines Vaters um 736 aus . Später

wurde mit dem Kloſter eine lateiniſche Schule verbunden , und

unter den Aebten zeichneten ſich viele durch Gelehrſamkeit aus .

Die Kloſterkirche iſt ſchön . In dem dabey befindlichen Eng —
liſchen Garten iſt eine dem Jupiter geweihte Römiſche Ara ,

welche auf dem nahen Kaſtelberge gefunden worden . Die

*) Wir verweiſen bey dieſer Ueberſicht des Kinzigthals und des
Renchthals auf die ausführlichen Darſteuungen in : Schreiber ' s
Handbuch für Reijende nach Baden , in das Murgthal und auf den
Schwarzwald . Heidelberg b. J Engelmann 1827 . Nebſt einer Karte ;
und , in dem Taſchenbuch für Rheinreiſende von den Quel⸗
len des Rheins bis Mainz ( oder vollſtändiges Reiſebuch durch einen
Theil der Schweiz , ganz Baden , Heſſen u. ſ. w) ; nebſt einer aus⸗
führlichen Beſchreibung des Elfaſſes von J . Fr . Aufſchlager . Heidelb .
b. Engelmann , nebſt einer Karte . ſ. beſonders Abſchnitt III , Vu . ſ . w.
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Stadt Gengenhach war lange Zeit dem Kloſter unterthan ,

und erhielt , gleich Offenburg , ihre Unmittelbarkeit zur Zeit

des großen Zwiſchenreichs . Von Ruthards Burg , welche am

Fuße des Kaſtelbergs geſtanden , iſt nichts mehr ſichtbar . Die

Anzahl der Einwohner beläuft ſich auf 2121 . Unter den Gebäu —

den ſind das Kloſter , das Rathhaus , das Kaufhaus , das neue

Spital , die St . Markuskirche und die Bergkirche zu bemerken .

Gaſthöfe : 1. Der Adler ; der Badiſche Hof ; 3. der Karpfen .
Hinter Gengenbach wird das Thal nach und nach enger ,

aber auch anmuthiger durch die ſchön bewachſenen Berge ,
welche immer näher treten , und den von der Kinzig durchſtröm —

ten Wieſengrund , der das eigentliche Thal bildet , einſchließen .
Von Gengenbach gelangt man zuerſt nach dem Städtchen Bi —

berach ; ein Seitenthal führt zu dem durch die Porzellanfabrik
des Hru . Lenz ſehenswerthen Zell am Hammersberg mit
1303 Einw . , das auch als Wallfahrtsort viel beſucht wird .
Weiter aufwärts im Kinzigthal liegt Haßlach mit 1638 Ein⸗

wohner , einſt der Sitz einer Linie des Hauſes Fürſtenberg , zu
deſſen Beſitzungen dieſes Städtchen , ſo wie das nahe dabey lie .

gende Hauſach , gehört . Auch letzteres Städtchen , mit 1048

Einw . , hatte vor Zeiten ſeine eigenen Dynaſten , die auf dem

Bergſchloſſe , deſſen Trümmer jetzt auf die Stadt herabblicken ,

wohnten . Oberhalb Hauſach , wo eine Poſt iſt , theilt ſich die

Straße ; der eine Weg führt mehr nördlich in das romantiſche

Schappacher Thal , an deſſen Ende Nippolds au mit ſeiner

Mineralquelle am Fuße des Kniebis liegt ; am Eingang dieſes

Thals breitet ſich das Städtchen Wolfach aus , wo ein bedeu —

tender Holzhandel getrieben wird und auch die Direetion der

zahlreichen Bergwerke in den Umgebungen ſich befindet . Die
andere Straße führt in ſüdöſtlicher Richtung in das Gutacher
Thal nach Hornberg und von hier über die Höhen des Schwarz —
waldes nach Villingen und Donaueſchingen , Schaffhauſen und
dem Bodenſee zu ; das von der Gutach bewäſſerte Thal hat ein
ſehr freundliches Ausſehen durch das friſche Grün ſeiner Wie—
ſen und die nahen meiſt mit Tannen dicht bewachſenen Berge .
Hornberg , mit 1077 Einw . , früher Würtembergiſch , jetzt
Badiſch und der Sitz eines Amts , liegt in einer engen Thal —
ſchlucht , in der Naͤhe erhebt ſich auf einem ſteilen Felſen das

Bergſchloß Hornberg . Höchſt lohnend iſt eine Exeurſion von
bier nach dem 3 St . entfernten Triberg mit 792 Einwohner .

Der Weg führt längs der Gutach in einem rauhen und wilden
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Thale aufwärts , und windet ſich in zahlloſen Krümmungen ,
bis man plötzlich das ſeit dem letzten Brand 1826 in regelmäßi —
gerer Geſtalt aus Steinen neu aufgebaute Städtchen vor ſich
ſieht . Hier ( und in dem nahen Schönewald mit 1577 Einw .
und Furtwangen mit 1927 Einw . ) iſt ein Hauptſitz des

Schwarzwälder Uhrenhandels . Auch iſt ſeitwärts eine Kirche ,
die als Wallfahrtsort viel beſucht wird . Merkwürdiger aber iſt
der Triberger Waſſerfall ; drey Bergſtröme vereinigen ſich und

ergießen ihr Waſſer in den tiefen Bergkeſſel hinab , wobey ſie
eine Menge kleiner Waſſerfälle bilden . So kann dieſer Waſſer⸗
fall den berühmteſten und beſuchteſten Waſſerfällen der Schweiz
an die Seite geſtellt werden ; es iſt unſtreitig einer der ſehens —
wertheſten Punete des Schwarzwaldes . Die Berge ſind zum
Theil mit dunklen Tannen bedeckt , die ganze Natur hat hier
ſchon etwas Alpenähnliches . Der Ertrag des Feldbaues iſt nicht
bedeutend ; aber die fleißigen Bewohner ſichern ſich durch Holz —
arbeiten und Strohgeflechte ihren Unterhalt .

Drey Stunden unterbalb des Kinzigthals öffnet ſich ein
anderes Thal , deſſen Beſuch wir ebenfalls dem Reiſenden an—
empfehlen möchten . Es iſt das Renchthal , zwar geringer
an Umfang als das Kinzigthal , aber nicht minder ausgezeich —
net durch ſeine Naturſchönheiten . Ein wilder Bach , die Rench /
durchfließt es in einer Länge von etwa 10 Stunden . Am Ein —
gang in das , von hohen oft bis zu 3000 Fuß emporſteigenden
Bergen eingeſchloſſene Thal liegt das freundliche Städtchen
Oberkirch mit 1799 Einw . , über welchem die Trümmer der
Ullenburg hervorragen . Hier wird viel und guter Wein ge—
baut , auch wird ein lebhafter Handel mit Obſt und Holz ge⸗
trieben . Oberhalb Oberkirch liegt in Trümmer die Schauen —
burg und gegenüber die Reſte von Fürſteneck , einem durch
die Franzoſen 1689 zerſtörten Schloſſe . Weiter aufwärts im
Thal liegt Lauterbach mit ſeiner alten ſehenswerthen Kirche ,
wohin ſtark gewallfahrtet wird , und , 2 St . von Oberkirch ent⸗
fernt , Oppenau , an eine ſteile Felſenwand gelehnt , am
Fuße des Kniebis . Seine Bewohner , mit den dazu gehörigen
Höfen an 1800 Einw . , leben meiſt vom Holzhandel oder von dem
Straßenzug über den Kniebis und nach den nahen Badorten .
Wirthshäuſer : 1 . ZumEngel ; 2 . Krone ; 3 . Adler . —2 Stun —
den von Oppenau in einem engen , von den Felswänden des

Kniebis eingeſchloſſenen Seitenthal liegen die Reſte des Kloſters
Allerheiligen , in grauenvoller Wildniß . Die reiche Abtey ,

S
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deren Mönche auch durch wiſſenſchaftliche Bildung ſich aus —
zeichneten und ein vielbeſuchtes Gymnaſium angelegt hatten ,
ward 1802 aufgeboben , und im Juni 1803 traf ein Blitzſtrahl
das Kloſter , das in einen Schutthaufen verwandelt wurde . In
einem Nebengebäude iſt jetzt die Wohnung eines Förſters .

Ueber den 3000 Fuß hohen Kniebis führt die Straße von
Oppenau in 4 — 5 St . nach Freudenſtatt in das Königreich
Würtemberg . Auf der ſüdlichen Seite des Kniebis liegen in
einzelnen Thälern und Schluchten die in neueren Zeiten viel
beſuchten Geſundbrunnen , die zugleich dieſer Gegend ein be —
ſonderes Intereſſe verliehen haben . In zwey Stunden gelangt
man von Oppenau über Freyersbach , mit einem von Leuten der
bürgerlichen Klaſſe beſuchten Bad , nach Petersthal ( 1366
Einw . ) , mit einer doppelten Quelle und einem zur Aufnahme
der Kranken eingerichteten Badgebäude . Das Waſſer wird zum
Trinken , wie zum Baden gebraucht und zeigt ſeine wohlthäti —
gen Wirkungen bey Nervenſchwäche , Unterleibsbeſchwerden ,
rheumatiſchen Uebeln u. dgl . 3J St . davon liegt Griesbach ,
deſſen Heilquelle dieſelben Wirkungen im Ganzen , wie die zu
Petersthal nur in erhöhetem Grade hervorbringt . Zwey große
Badeanſtalten von Dollmätſch und Mooſch ſorgen hinreichend
und billig für die Unterkunft der zahlreichen Fremden , die
theils von Straßburg und dem Ueberrhein , theils aus dem
Badiſchen an der Heilquelle Geneſung ſuchen . Das Thal iſt
eng , die Gegend hat den Charakter des Wild - Romantiſchen .
Eine Stunde von Griesbach , durch eine Höhe getrennt , liegt
Antogaſt in einem ſo engen Keſſel , daß das kleine Badge —
bäude die ganze Breite des Thals einnimmt . Die Mineralquelle
iſt im Ganzen wenig verſchieden von der zu Griesbach und Pe —
tersihal ; ſie iſt nur etwas ſchwächer . Aber die Krone der
Schwarzwälder Mineralquellen iſt Ri ppoldsau , getrennt
von Griesbach durch einen faſt 2500 Fuß bhohen Berg⸗
rücken des Kniebis , über welchen indeß eine gute , fahrbare
Straße fuͤhrt , die durch die herrliche Ausſicht , welche in die
wilden umgebungen und in die fernen Flächen des Rheinthals
ſich darbietet , höchſt lohnend iſt . Rippoldsau liegt in einem
engen Keſſel , auf drey Seiten von hohen Bergen eingeſchloſ —
ſen ; das geraͤumige Badgebäude des Hrn . Göringer vermagaber kaum die zahlreichen Gäſte zu faſſen , die in den Som⸗
mermonaten hier zuſammenſtrömen . Das Mineralwaſſer wird
meiſt getrunken , es wird auch viel in Flaſchen gefaßt und durch
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das ganze Land verſchickt , da es an Stärke und Gehalt die an⸗

dern Mineralquellen Badens weit hinter ſich läßt . Beſonders

wohlthätig wirkt das Waſſer bey Unterleibsbeſchwerden .
Wir kehren nach Offenburg zurück . Von hier aus führt

eine Poſtſtraße links nach Kehl und Straßburg , eine andere

nach Baden und Raſtatt . Die letzte führt über Appenweyer nach

Achern , wo eine Poſt iſt . Auf dieſem Wege ſieht man rechts
das Schloß Staufenberg , welches 1 St . von Offenburg

liegt , und eine herrliche Ausſicht gewährt . Es wurde wahr —

ſcheinlich im 11 . Jahrhundert von Otto von Hohenſtaufen ,

Biſchof von Straßburg erbaut . Hier iſt die Seene des wun —

derlichen Mährchens von Peter von Staufenberg glücklich mo—

derniſirt . Bey Staufenberg liegt die Vogtey Durbach , mit

vortrefflichem Weinwachs .
Der Weg von Appenweyer führt durch das Dörfchen Zin —

mern nach Nenchen . Dieſer ſchöne Marktflecken , mit 2516

Einw . , war in älterer Zeit eine nicht unbedeutende Stadt .

Von da ſind es 5½ St . bis Achern , welches vor wenigen Jah —
ren zur Stadt erhoben worden . Es zählt 1688 kathol . Einw . ,

Ober⸗Achern , das daranſtößt , 1280 . Eine Viertelſtunde un—

ter Achern liegt Saßbach mit 1181 Einw . Rechts vor dem

Dorfe ſieht man das Denkmal auf der Stelle , wo Turenne

1675 getödtet worden . Die Franzöſiſche Regierung , welche
das Terrain an ſich gebracht hat , hat jetzt einen großen Obe —

lisken als Denkmal auf dieſer Stelle aufrichten laſſen .

Turenne ' s Gebeine ruhen in der St . Nikolaus - Kapelle zu
Achern . Hinter Achern und Saßbach erheben ſich in beträchtli —

cher Höhe die Hornißgründe , auf deren Gipfel in einem

tiefen Keſſel in ſchauervollen Umgebungen ein See von uner —

gründlicher Tiefe , der Mummelſee liegt . Bey dem Volk
gehen manche wundervolle Sagen von dieſem See . Seitwärts

von Saßbach liegt das Erlenbad , das in neuern Zeiten aus

den Umgebungen beſucht wird . Von Saßbach ſind es 1½ St .

bis Bühl mit 2591 Einw . , wo wieder eine Poſt iſt .—Das

Bühler Thal , mit 2454 Einw . , entbält viele ſchöne Punkte

und viel Weinwachs . Beſonders geſchätzt iſt der rothe Wein .

Seitwärts am Gebirg liegt das Dorf Kappel mit der Burg

Alt⸗Windeck auf einem kegelförmigen Vorſprung , der

eine ſchöne Ausſicht darbietet . Eine ähnliche Lage am Gebirg

hat das 3/ St . von Bühl entfernte Hubbad , das jetzt

wieder nicht ſo beſucht iſt , als vor mehreren Jahren .

40 Achern . Der Mummelſee .
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Die Lage iſt freundlich und angenehm , herrliche Ausflüge auf
das nahe Gebirg darbietend , ſonſt aber ſtill und einſam .

Wer von Offenburg aus Straßburg beſuchen will , der wen —
det ſich rechts , nach Kehl hin . Dieſes Städtchen , 4 St . von
Offenburg , zäblte vor der Franzöſiſchen Nevolution 1200
Einwohner . Jetzt erhebt es ſich wieder aus ſeiner Zerſtörung ,
hauptſächlich durch den Handel . Es iſt bier eine Poſt und eine
bedeutende Spedition . Die ehedem ſtarken Feſtungswerke ſind
geſchleift . Das benachbarte Dorf Kehl iſt ſchon zum dritten —
mal von den Franzoſen in Aſche verwandelt ; hat ſich aber jetzt
wieder aus ſeinen Trümmern erhoben . Das Dorf Kehl zählt
1812 Einw . , Stadt Kehl 795 .

Von Kehl führt eine Schiffbrücke über den Rhein nach
Straßburg , welches eine kleine Stunde davonentfernt liegt .
Auf dem Wege dahin bemerkt man das ſchöne Denkmal , welches
Napoleon dem General Deſſait errichten ließ . Es beſteht aus
einer abgeſtumpften Pyramide und hat vier herrliche Basreliefs
von demin Straßburg lebenden , trefflichen Bildhauer Ohmacht .
Die Zeichnung iſt vom verſt . Oberbaudireetor Weinbrenner .

Wenn man von Kehl kommt , führen zwey Eingänge in
die Stadt , der erſte durch die Citadelle , der zweyte durch
das Metzgerthor .

Straßburg , welches ohngefähr 50,000 Einw . zählt ,
liegt 140Franz Meilen vonParis , 108 von Lyon . Der ſchiffbare

Fluß Ill und die Breuſch , welche nahe bey dem weihen Thore
zuſammenfließen / und in die ſich der Rheinkanal ergietzt , durch —
ſirömen die Stadt . Sie hat 260 Straßen mit Inbegriff der
öffentlichen Plätze , deren es 14 größere und kleinere gibt , und
der Sackgäßchen ; die Häuſerzahl beträgt an 3800 , ohne
die öffentlichen Gebäude . Die Straßen ſind meiſt eng , die
Hͤͤuſer hoch , und Alles erinnert noch an die ebemalige Deutſche
Reichsſtadt . — Die größte Länge der Stadt , vom Weißen —
tburmthor bis an die Kreuz⸗Allee vor dem Glacis der Citadelle ,
iſt 1390 Toiſes ; ihre größte Breite , vom Steinſtraßen - bis
zum Spitalthor 858 Toiſes ; ihr Umfang 3375 . Straßburg
liegt unter dem 48 34 “ 56 “ der Breite unds 24 “ 36 “ öſtli⸗
cher Länge .—Im Innern der Stadt ſind 9 hölzerne Brücken
über die Ill ; und Gräben ( Ueberbleibſel der alten Feſtungs —
werke) trennen die Stadt von den Vorſtädten . Auf der ſüdli⸗

chen Seite iſt die Stadt innerhalb der Feſtungswerke von einem
äbnlichen Graben umgeben . Man findet noch einen vierten
Graben , der von der älteſten Befeſtigung herrührt .
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Straßburg iſt in 4 Cantone getheilt , hat 4 Friedensrichter
und 4 Polizey - Commiſſäre , 7lutheriſche , 7 katholiſche und
1 reformirte Kirche , ſo wie eine Synagoge für die zablreichen
Iſraeliten . Zur Zeit der Vereinigung Straßburgs mit Frank —
reich , wurde der berühmte Münſter den Lutheriſchen entzogen
und den Katholicken zugetheilt , wofür erſtern eine andere
Kirche erbaut wurde . In Straßburg reſidirt auch der Biſchof
für die beyden des Ober - und Niederrheins .
Unter ſeiner Aufſicht ſteht das Domkapitel , ein Semina —
rium und eine geiſtliche —— General⸗Con⸗
ſiſtorium der Augsburger Confeſſion für die Departements des
Ober - und Niederrheins , der Seine , der Doubs , der Ober —
Saone , der Vogeſen , der Meurthe und der Moſel mit einem
Seminarium , beffndet ſich gleichfalls in Straßburg ; ſo wie
die eine der beyden einzigen Conſiſtorial - Kirchen im niederrhei —
niſchen Departement ( ldie zweyte befindet ſich in Biſchweiler ) .
Straßburg iſt ferner der Sitz des Präfeeten des niederrhein .
Dep . , des Civil - Tribunals des Aridsiiteen eines Han⸗
delsgerichts , der Finanz - Verwaltung des Departements , des
General - Zollamts für die Dey. des Ober - und Niederrheins ,
eines General - Empfängers und eines General —Zablmeiſters,
eines Ober⸗Inſpectors des Brücken - und Chauſſee - Baues , des
General - Commandanten der 5. Militär - Diviſion ꝛc.

Von Unterrichts - Anſtalten beſitzt Straßburg eine Akade —
mie, beſtehend aus einer proteſtantiſch - theologiſchen Fakul —
tät , einer juriſtiſchen , medieiniſchen , mathematiſch - natur⸗
wiſſenſchaftlichen und humaniſtiſchen ( Faculté des lettres )/
mit 33 Profeſſoren . Die Vorleſungen der vier letzten Facultä —
ten und die des reformirten Profeſſors der Dogmatik werden
in dem 1826 neu eingerichteten Academie - Gebäude gehalten ,
wo ſich geräumige Hörſäle , Bibliotheken und naturhiſtoriſche
Sammlungen befinden . Für die Proteſtanten beſteht außerdem
ein Seminarium für junge Theologen , und ein Gymnaſium
( in dem ehemaligen Prediger - Kloſter ) von 8 Klaſſen mit9
Profeſſoren , von faſt 3/ö hundert Zöglingen beſucht . Außer —
dem befindet ſich in Straßburg ein königliches Collegium ,
das mit 15 Profeſſoren beſetzt iſt und an 251 Zöglinge zählt .
Der Unterricht iſt hier Franzöſiſch , und wird nach der in Frank⸗
reich vorgeſchriebenen Methode ertheilt .

Für den erſten Unterricht ſorgen gute Bürgerſchulen bey
den einzelnen Pfarrgemeinden , und neben dieſen öffentlichen
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Schulen beſteben noch mehrere Privat - Inſtitute und Erzie⸗

hungshäuſer für Kinder wohlhabender Eltern , Knaben wie

Mädchen . Die der Hrn . Redslob , Aufſchlager und Hepp ver —

dienen beſondere Erwähnung . In dem Stadthauſe iſt auch eine

Zeichnungsſchule eingerichtet , neben der ſich eine ſehenswerthe

Gemäldeſammlung befindet nebſt Büſten und Gypsabdrücken

der bedeutendſten Antiken .

Unter den Wohlthätigkeits - Anſtalten nennen wir : 1. Das

große Bürgerſpital , in welchem an 1000 Arme und Kranke

verpflegt werden . Auch iſt ein Klinikum und eine Hebammen —

ſchule errichtet . An das Spital ſtößt das Irrenhaus . 2. Die

Stiftung St . Marr , die an 1200 Arme wöchentlich Unter —

ſtützung austheilt . 3. Ein Waiſenhaus , in dem an 400 Kin —

der verpflegt werden . An 1200 Findelkinder werden einzeln

erzogen . 4. Das Militärhoſpital mit 1800 Betten . 5. Das

Leihhaus . Dazu kommen noch mehrere Privatanſtalten , die

der leidenden Menſchheit ſich annehmen .
unter den Fabriken ſind die anſehnlichſten : Die königliche

Tabaksfabrik , Baumwollſpinnereyen , Zuckerraffinerien , Ta —

petenmanufakturen u. ſ. w. Straßburg beſitzt ein Kaufhaus ,
eine Fruchthalle und andere Gebäude der Art. Die Feueraſſe —
curanz - Geſellſchaften des Phönix und der Compagnie royale
haben hier ihre Agenten .

Der Urſprung der Stadt verliert ſich in die älteſten Zei —
ten ; ſchon die Celten mögen hier lange vor Chriſti Geburt ge —
wohnt haben ; an ihre Stelle traten die Römer welche die

Lage des Ortes wichtig genug fanden , um ihn zu einer befeſtig —
ten Stadt zu erheben . So entſtand Argentoratum , das aber im
5. Jahrhundert durch die eindringenden Barbaren verheert ,
ſchon im 6. durch die Franken wieder aufgebaut wurde und von
nun an den Namen Stratoburgum , Straßburg , erbielt .
Zu verſchiedenen Malen wurde die Stadt in der Folge erwei —
tert , mit feſten Mauern und Thürmen verſehen, “ ) die ſeit der

Mitte des 16. Jahrhunderts nach und nach den jetzigen Fe —
ſtungswerken weichen mußten . Im Jahr 1681 , mitten im
Frieden , ließ Ludwig XIVdie zum Deutſchen Reich gehörige

Stadt wegnehmen , die durch eine Capitulation noch manche
ibrer alten Rechte und Privilegien ſich ſicherte . Seitdem wur —

0 Man vergleiche die Abbildung der Stadt in ihrem frühern Zu⸗
ſtande im erneuerten Merian von Eugelmann S. 20.
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den ihre Feſtungswerke bedeutend vermehrt , und eine durch
Vauban 1682 erbaute fünfeckige Citadelle hizugefügt , deren

Werke ſich bis an den Rhein erſtrecken ; ſo daß jetzt Straßburg
eine der ſtärkſten Feſtungen Frankreichs gegen Deutſchland bil—

det . Zur Zeit Napoleons ſtand damit noch das auf dem linken

Rheinufer liegende und wohlbefeſtigte Dorf Kebl in Verbin —

dung , das jetzt demolirt und mit Baden wieder vereinigt iſt.

Eine ſtarke Garniſon , die ſelbſt in Friedenszeit über 6000

Mann beträgt , vertheidigt dieſen Platz .

Hauptmerkwürdigkeiten Straßburgs ſind : 1. Der Mün —

ſter . Der erſte Münſter wurde durch König Chlodwig

( Ludwig ) um 510 erbaut . Karl der Große fügte einen

Chor binzu . Im Jahr 1007 wurde das Gebäude durch ei—

nen Wetterſtrahl in Aſche gelegt . 1015 ließ Biſchof Werner ,

aus dem Hauſe Habsburg das Fundament zu dem neuen Dom

graben ; 1275 ward er vollendet . Im Jahr 1276 machte man

den Anfang zur Erbauung des Thurms , deſſen Aufführung dem

kunſtreichen Meiſter Erwin von Steinbach anvertraut

wurde . Von dieſem Meiſter rührt wohl auch der Plan zu dem

berrlichen Werke her , der ſich noch im Archiv des Frauenhau —

ſes befindet , und nach welchem ſich über beyden Seitenpforten

der Kirche zwey Thürme , jeder zu 594 Fuß Höhe , erheben

ſollten . Doch nur der Thurm zur Nordſeite wurde vollendet /
der andere erhebt ſich nur wenig über das flache Dach . Erwin

ſtarb 1318 , ſein Sohn Johannes führte den Bau fort bis

zum flachen Dache , und ſeine Tochter Sabina verzierte das

große Portal mit ihrer kunſtreichen Arbeit . Das Werk wurde

indeſſen langſam gefördert , und erſt im 15. Jahrhundert Jo—

hannes Hulz aus Köln berufen , um es zu vollenden . Dies ge—

ſchab im Jahr 1439 . Erwin und ſeine Kinder liegen im Mün —

ſter begraben . Sehenswertb ſind in dieſem Gebäude , das an

Höhe von der größten Pyramide nur um 25 Fuß übertroffen

wird , und in Europa nicht ſeines Gleichen hat , die drey

weſtlichen Portale , deren in der Schreckenszeit 1793 zun

zum Theil zerſtörtes Bildwerk jetzt nach den alten Modellen

wieder hergeſtellt iſt ; die große Fenſterroſe mit gefärbtem Glatß

über dem Portal , und andere Glasmalereyen ; der ſchöne Tauf —

ſtein von 1453 und die Kanzel von 1486 ; die hohen und ſtar —

ken Säulen des Innern ; der große Chor mit dem Hochaltat
und darunter das h. Grab , die Grabmäler Johann Geiler

von Kaiſersberg , Biſchofs Konrad Laus dem Hauſe Lichten⸗
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berg , welcher den Münſter zu bauen angefangen , das Grabmal

Johann Mäntelins , erſten Buchdruckers zu Straßburg , die
Gräber Erwins und ſeines Sohns . Die ganze Höhe des Gebäu —
des vom Fußboden bis auf die Spitze des Thurms beträgt
437 ½ Franz . Fuß , die innere Länge 355 , die Breite 132

Fuß . Der Dom der Peterskirche in Rom iſt um 6 bis ?7 Fuß
niedriger . Bis auf die Plattform läßt ſich der Thurm bequem
beſteigen und ohne Gefahr . Man genießt von da eine der reich —
ſten Umſichten . Wer ſich auf die höchſte Spitze wagen will ,
läßt ſich von den Wächtern , die ihre Wohnung auf der Platte
haben , einen Schlüſſel zu dem eiſernen Gitter geben , das ſich
oberhalb der Krone befindet . Auf dem Dache oberhalb des Chors
ſteht der Telegraph . “ ) In die Zeit der Erbauung des Münſter —
thurms ſetzt man gewöhnlich den Urſprung der Steinmetzen —
Brüderſchaft , deren Gebräuche ſich bis auf unſre Zeiten , z. B .
in der Schweiz , erhalten haben . Man ſieht an dem Thurm
verſchiedene Chiffern von Geſellen und Meiſtern , die bier ar —
beiteten , und zu dem Bunde gehörten . In Straßburg war die
Hauvythütte , und die im übrigen Deutſchland erkannten
ihre Suprematie . 2. Die Thomaskirche , mit dem präch⸗
tigen von Pigal in Marmor gearbeiteten Grabmale des Mar —
ſchalls von Sachſen , und dem einfachen aber ſchönen Denk —
male Schöpflins von Pertois , welches ihm ſeine Schweſter
errichten ließ ; auch die Denkmale Oberlins und Kochs , von
Ohmachts Meiſterhand , beßnden ſich hier . In einem Ge⸗
wölbe dieſer Kirche ſind unverweſene Leichname , wie man
ſagt , aus dem Geſchlecht der Grafen von Naſſau . 3. Auch
die Neue oder Predigerkirche , die 1254 von den Do —
minikanern erbaut , den Lutheranern 1681ſtatt des Münſters
übergeben wurde . Hier ſieht man in der Mauer den Grabſtein
Taulers ( T 1361 ) und in der Kirche das ſchöne Denkmal
Bleſſig ' s ; auch ſind die Reſte eines intereſſanten Todtentan —
jes aus dem 15. Jahrhundert vor Kurzem hier entdeckt wor —
den . 4. Die Wilhelmer⸗Kirche , in deren Chor die
Denkmale zweyer Landgrafen des Elſaſſes , Philipp und ul⸗
rich von Wörd ( 1 1332 u. 1344 ) und des Wölfelin von Ruf⸗

Eine vorzügliche Anſicht dieſes im reinen Gothiſchen Styl aufge⸗führten Gebäudes gibt folgende Anſicht : Der Münſter in Stra ß⸗burg , vom öſtlichen Thurme der Thomaskirche aus ( 16 Zoll breit und
10 Z. hoch) . Gez. u. geſi . von Schnell , Groſth . Heſſ . Hofkupferſtecher .
Heidelberg b. Engelmann . Prän . ⸗Preis ſt. 4. Auf Chineſ. Pap fl. 6.
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fach ſich beſinden . 5. Der Königliche Palaſt auf der

Südſeite des Münſters , früher der biſchöfliche Palaſt , den die

Stadt am Anfang der Nevolution kaufte und ſpäter 1806 dem

Kaiſer Napoleon ſchenkte . Nach deſſen Vertreibung nahm der

König ihn wieder in Beſttz und wieß dem jeweiligen Biſchof eint
Wohnung darin an . 6 . Die Präfectur , ehemalige Intendanz ,
das Gebäude des Tribunals ( Palais de Justice ) , und dahinter
das ſehenswerthe neu erbaute bürgerliche Gefaͤngniß , das Zeug —
haus und die Stückgießerey , das Münzgebäude , die Caſer —
nen . 7. Das 1769 aus Quadern ſchön gebaute katholiſche
Seminarium . 8. Das Theater , ein Prachtgebäude am Ende
des ſchönen Spaziergangs le Broglio ; es koſtete wohl eine

Million Gulden . Den Eingang ſchmücken ſechs Joniſche Säu —

len , über denen ſich Muſen erheben , ein Werk des Bildhauert

Ohmacht ; auch die innere Einrichtung iſt ſehr geſchmackvoll —
9. Die öffentliche Bibliothek an der neuen Kir —

che . Sie beſteht a ) aus der Bücherſammlung der ehemaligen

proteſtantiſchen Univerſität , welche manche , beſonders ältere

Werke von Seltenheit , auch manche Manufcripte enthaͤlt ;

b) aus der ehemals Schöpflin ' ſchen Bibliothek , von Schöpflin

der Stadt vermacht . Damit iſt eine Sammlung von Meadillen

und andern , meiſt vaterländiſchen Alterthümern verbunden .

c ) Aus den Bücherſammlungen der im Dyt . des Niederrheins

aufgehobenen Stiftungen und Klöſter ; der reichen Natura —

lienſammlungen , in Verbindung mit der Mineralienſamm —

lung , der Sammlung anatomiſcher Präparate , dem phyſſka —

liſchen und mechaniſchen Kabinet in dem Akademiegebäude

haben wir bereits oben gedacht ; dabey befindet ſich auch eine

Sternwarte und gegenüber der Akademie liegt der botaniſche

Garten . Oeffentliche Plätze ſind : Der Broglio , im Jaht
1740 vom Marſchall Broglio angelegt ; der große Parade - oder

Barfüßer⸗Platz ; der Contades , im J . 1764 vor dem Ju⸗

denthor vom Marſchall Contades angelegt ,ꝛe. Straßburg

beſitzt auch mehrere Buchhandlungen und Buchdruckereyen .

Man findet die meiſten Deutſchen und Franzöſiſchen Bücher

bey Treuttel und Würz , Levrault , Schmidt und Gracker

u. A. , die zum Theil eigne Buchdruckereyen beſitzen . Dazu

kommen zwey lithographiſche Anſtalten von Levrault und

Böhm . Unter den hieſigen Künſtlern bemerken wir die trefflichen

Bildhauer Ohmacht und Friedrich , den Porträtmalet
Guerin und den genialen Landſchaftsmaler Helms dorf —
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Zu den beyden , unter dem Namen : Casino du Commerce

undliterariſches Caſino beſtehenden Geſellſchaften haben auch
Fremde Zutritt .

Die Umgebungen Straßburgs beſtehen großentheils aus
Gärten , und die vorzüglichen Gartengewächſe werden hier in
ſolchem Ueberfluſſe gewonnen , daß ſie häufig nach den dieſſeiti —
gen Badorten Griesbach , Petersthal und Baden , und ſelbſt
nach Karlsruhe ausgeführt werden . Ein vielbeſuchter Spazier —
gang iſt die Ruprechtsau , wo freundliche Alleen und Gar⸗
tenanlagen ſind . Sie liegt / St . vom Fiſcherthor , iſt von
der Ill und dem Rhein umſpült , mit Inbegriff des Waldes
weit über eine Meile groß und ein unermeßlicher Engliſcher
Garten , worin ſich über 70 Landhäuſer und im Ganzen 371
Häuſer befinden , welche zerſtreut umher liegen .

Gaſthöfe : 1. Der Geiſt ; 2. das rothe Haus ; 3. die
Stadt Lyon ; 4. die Stadt Paris ; 5. die Blume ; 6. der Rabe .
Dazu kommen noch mehrere Reſtaurationen , bey Flach , bey
Baptiſte u. A . — Jeden Morgen um 7 Uhr geht die Diligenee ,
und Abends 10 uUhr der Courier nach Paris , jene braucht 70 ,
dieſer 50 Stunden . Alle 2 Tage Abends s uhr gebt die Dilig .nach Lyon in 48 St . , der Courier Sonntag , Dienſtag und
Donnerſtag Abends 10 Uhr . Ueber die Deutſchen Eilwagenund Poſten ſ. unten .

Bey Straßburg nimmt der Rhein den Namen des Ober —
rheins an , den er bis Mainz bebält ; von da bis Cöln heißt erder Mittelrhein , von Cöln bis zu ſeinem Ausfluß in Hollandder Niederrhein . Noch iſt der Strom für ſehr ſchwerbeladne
Fahrzeuge nicht wohl zu befahren .

Reiſende , welche die Umgebungen Straßburg ' s und
überhaupt den an Naturſchönheiten wie an Merkwürdigkeitender Kunſt ſo reichen Elſaß beſuchen wollen , wozu von hieraus die beſte Gelegenheit ſich darbietet , verweiſen wir auf : das
Taſchenbuch für Neiſende von den Quellen des Rbeins bis

Mainz, nebſt einer ausführlichen Beſchreibung des
Elſaſſes in biforiſcher , ſtatiſtiſcher und topographiſcherHinſicht , von J . F. Aufſchlager . Mit einer Karte von

Elſaß , Rheinbayern ꝛc. Heidelberg , bey Engel —
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Abſtecher nach Baden und in das Murgthal . “

Von Straßburg aus führt ein doppelter Weg nach Baden ;

der eine , etwas weitere , vereinigt ſich mit der Hauptſtraße , die

von Offenburg aufwärts längs der Gebirge zieht , und führt ſe

über Bühl , Sinzheim , Thal einwärts , nach Baden . Dieſer Weg

iſt ungleich angenehmer in jeder Hinſicht und von demReiſenden ,

dem es auf einige Stunden Umweg nicht ankommt , vorzuziehen ,

Die andere kürzere Straße hält ſich mehr an den Rhein ,

deſſen flache Ufer übrigens nichts Merkwürdiges darbieten ,

weshalb auch eine Waſſerfahrt von Straßburg nach Mainz

durchaus nicht anzurathen iſt . Dieſe , die ſogenannte Rhein —

ſtraße , führt durch die kleine Grafſchaft Hanau - Lichten⸗ —

berg , die ſich durch ungemeine Fruchtbarkeit auszeichnet / ſo

wie die Bewohner ſich größtentheils durch ſchöne körperlicht

Formen , Kleidertrachten und Sitten von allen ihren Nachbarn

unterſcheiden . Dieſe Grafſchaft hatte einſt mächtige Dynaſten ,
die ſchon im 9. Jahrhundert blühten . Der letzte , Ludwig von

Lichtenberg , hinterließ von ſeiner Gemahlin Anna , Mark —

gräfin von Baden , zwey Töchter , die an die Grafen von Zwey⸗

brücken und Hanau vermählt wurden , an welche dann auch

nach dem Abſterben des letzten Grafen von Lichtenberg , 1480,
die Beſitzungen deſſelben auf beyden Rheinafern kamen . Meh⸗

rere Biſchofe zu Straßburg waren aus dem Hauſe Lichtenberg ,

unter andern KonradIII , der den Münſter zu Straßburg zu bauen
anfing . In neuerer Zeit iſt die Herrſchaft an Baden gefallen .

Die nächſte Poſtſtation unter Kehl iſt Biſchoffsbein

am hohen Steg , oder Rbeinbiſchoffsheim , 3 Stunden

von da und 7 St . vom Rhein . Im 17 . und noch zu Anfang

des 18 . Jahrhunderts reſidirten einige Grafen von Hanau in

dieſem Flecken , wo ſie auch eine Kanzley und eine Münze hatten .

Von Biſchoffsheim ſind es 4 St . bis Stollhofen , wo

6) ſ. Handbuch für Reiſende nach Baden im Großherzogthum , in da

Murgthal und auf den Schwarzwald . Nebſt einer Auswahl der intereſ⸗
ſanteſten Sagen aus dem alten Alemannien . Von A. Schreiber /

Großh . Bad . Hofr . u. Hiſtoriographen . — Mit einer Anleitung zum

wirkſamen Gebrauch der Bäder in Baden , und einem S upple -
ment , die neueſten Veränderungen und einige inte⸗
reſſante Zugaben , bis Ende des Jahrs 1827 , ent

haltend . Auf Velinpavier . Mit einer neuen Karte von der Gegend
von Baden , vom Murgthale und vom Schwarzwalde , u. 9 Anſ . v Pri
maveſi . Mit allegor . umſchlage , broch . 4 fl. 30 kr. geb. 5 fl. 24 kr. 1d.

mit color . Kupf . 8 fl. ohne d. Kupf . 2 fl. 30 kr. Heidelb . b.Engelmann⸗
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Baden .

wieder eine Poſt iſt . Der Ort gehörte in früherer Zeit den

Herren von Windeck und war befeſtigt . Von hier aus zogen
ſich ehemals die berühmten Linien , welche den Franzoſen ſo
lange unüberſteiglich waren , gegen Bühl und Kappel an das
dortige Gebirge hin . Der berübmte Feldberr , Markgraf Ludwig
von Baden , legte ſie im Jahr 1703 an . Eine Viertelſtunde von
Stollhofen liegt ſeitwärts das Dorf Schwarzach , mit dem
ſchönen Gebäude der ehemaligen Benedietiner - Abtey . Von
Stollhofen iſt es eine Poſtſtation bis Raſtadt , der Weg aber
ziemlich einförmig und unfreundlich .

Von Stollhofen bis Baden ſind es 8 St . , und der Weg geht
eine ziemliche Strecke weit von der Heerſtraße ab , durch Wald
und Haide . Bevor man die Heerſtraße zwiſchen Sandweyer
und Oos erreicht , ſieht man rechts die Tiefenau liegen , eine
Meierey , von welcher das längſt ausgeſtorbene Geſchlecht der
von Tiefenau den Namen führte .

Baden (in der alten Sprache Badun und Badin ) , die
civitas aurelia aquensis der Römer , und gegen 6 Jahrhunderte
hindurch die Reſidenz der Markgrafen von Baden, liegt in einem
reizenden Thale , am kleinen Fluß Oos ( welcher hier Oelbach
heißt ) , der in früherer Zeit die Graͤnze zwiſchen demHerzogthum
Alemannien und dem Rheiniſchen Franzien bildete . Die Stadt
zieht ſich zum Theil einen Hügel hinauf , dem die berühmten
Heilquellen entſtrömen , und auf deſſen Fläche das neue Schloß
ſtebt . Sie iſt 2St vom Rhein entfernt / und eine kleine Stunde
vonder Landſtraße , die von Frankfurt nach Baſel fuͤhrt . Die
umliegenden Berge , unter denen der Staufen ( oder Merku —
riusberg ) als der höchſte hervorragt , ſind meiſt mit Nadelholz
bewachſen , die Vorhuͤgel zum Theil mit Eichen und Buchen ,
zumTheil ſind ſie mit Reben oder Fruchtfeldern angepflanzt .

Den Tbalgrund füllen meiſtens liebliche Wieſen , deren belles
Grün einen angenehmen Contraſt bildet zu den dunkeln Tan⸗
nen , welche die das Thal einſchließenden Höhen decken . Am
herrlichſten iſt der Anblick Abends bey der untergehenden

Solie Dieſe berrliche Lage der Stadt wird durch das milde
Clima erhöht, indem die umliegenden Berge den Andrang der

und Oſtwinde zurückhalten und die im Schooß der Erde

heißen Quellen den Boden erwärmen . Die Stadt
—

einen größeren Umfang baben „ allein ſie
6

rleans ' ſchen Succeſſionskriege 1689 , gleich den mei⸗

üdten der Pfalz und der Markgrafſchaft eingeäſchert .
Schreiber ' s Handb. f. Rheinreiſ . 4. Aufl. 3
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Gegenwärtig zählt ſie 561 Häuſer und 4179 Einwohner , meif

katholiſcher Confeſſton . Ihre Mauern und Thore ſind jetzt gröl⸗

tentheils abgetragen , und es iſt zu wünſchen , daß auch der

Stadtgraben ausgefüllt werde . Durch die immer ſtärkere Fre—

quenz der Bäder ſind in neuerer Zeit viele neue Gebäude auf—

geführt worden , die ſich zum Theil durch Bauart und innete

Einrichtung auszeichnen .

Daß Baden von den Römern im2. Jahrhundert unſeret

Zeitrechnung angelegt worden , unterliegt kaum einem Zwei—

fel , und wird durch die bier und in der Umgegend gefundenen

Römiſchen Denkmale beſtätigt . Unter dem Namen Civitas au-

relia aquensis ( d. i. Aureliſche Waſſerſtadt ) war Baden Haußt⸗

ort der decumatiſchen Felder und von den Aureliſchen Kaiſen
Rom ' s ſehr begünſtigt . In den Kriegen der Alemannen mit den

Römern wurde der Ort zerſtört , und die zum Osgau gehbrihe

Gegend gehörte nachher zum Bisthum Speyer . Wie ſie an

Baden gekommen , iſt unbekannt . Hermann III ſoll der erſte

Markgraf geweſen ſeyn , der auf der Burg Baden ( dem ſogen

alten Schloß ) ſich niederließ , wo ſeine Nachfolger bis au

Markgraf Chriſtoph 1479 wohnten ; dieſer zog in das von ihn

unmittelbar über der Stadt gebaute , neue Schloß . Baden litt

ſehr durch Freunde wie Feinde im 30jaͤhrigen Krieg und 168

ward es durch die Franzoſen , gleich ſo vielen andern Städten

am Mittelrhein gänzlich verbrannt . Die baldige Verlegung de

Reſidenz nach Raſtadt hinderte ein ſchnelleres Aufkommen del

Stadt ; der Beſuch der Bäder unterblieb zwar nie , hat abet
doch erſt in neuern Zeiten ſo zugenommen , daß Baden zu denbe⸗
ſuchteſten Bädern des In - und Auslandes gehört , indem diesäll

der Badegäſte in den letzten Jahren bis auf 10,000 geſtiegen if

Die ſo berühmten Heilquellen belaufen ſich auf13
verſchieden an Wärme und an Gehalt , von 54 Grad N. bis
37 herab . Die Hauptquelle , die reichſte und wärmſte , iſt da⸗

ſogenannte Urſprung ; ſie quillt aus einem geborſtenen gel

ſen in der Nähe der Halle (ſ . unten ) hervor und gibt in 24 Stul⸗

den 7,345,440 Kubikzoll Waſſer . Daß ſie bereits von del
Römern gekannt und benutzt worden , beweiſen die Reſte Röm

ſchen Mauerwerks , die ſich hier finden . Einige Schritte dabl

links liegt eine andere Quelle , die bey 50 Gr .R zum Brüht
des Geflügels , der Schweine u. ſ. w. benutzt wird , daher d
Brühbrunnen genannt . Auch die Höllenquelle und die me⸗

ſten übrigen Quellen ſind in der Nähe der Hauptauelle .
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Die Beſtandtheile des Waſſers ſind nach der Analyſe des
Hrn . Hofmedieus Köhlreuter großentheils ſalzſaures Natron
( 16 Gr. — das Pfund zu 16 Unzen ) und ſüße Beſtandtheile
( 239½40 Gran ) , dabey noch ſalzſaure Kalkerde und Bittererde ,
ſchwefelſaure Kalkerde kohlenſaure Kalkerde und desgleichen
Eiſen , zu dem Maaß von 1 — 2Gran . Am wirkſamſten beweiſen
ſich die Heilquellen bey Gicht und Rheumatismus , eben ſo bey
den zahlreichen Ausſchlagskrankheiten und den durch ſie her⸗
vorgebrachten Folgen auf den ganzen Organismus / ferner bey
allen Skrophelkrankheiten , insbeſondere bey der ſkrophulöſen
Lungenſchwindſucht ; auch bey Unterleibsbeſchwerden , als Ver —
ſtopfungen , Anlage zu Hämorrhoiden , Hypochondrie , Hyſterie
u. dgl . , ſo wie bey den ſogenannten chirurgiſchen Uebeln , als
offnen Schäden , Auswüchſenu . dgl . äußern ſte einen ſehr wohl —
thätigen , erprobten Einfluß . Gewöhnlich wird das Waſſer zu
Bädern benutzt , getrunken zeigt daſſelbe beſonders ſeine Wir⸗
kung bey rheumatiſchen und ſkrophulöſen Uebeln . Das Maaß
des zu trinkenden Waſſers muß natürlich von dem Badearztbeſtimmt werden .

Es ſind gegenwärtig außer dem Armenbad ( mit 14Bade —
wannen acht mit Badeanſtalten eingerichtete Gaſthöfe : 1. Z um
Badiſchen Hof , vor der Stadt mit 32 Badekaͤſten und ei⸗
nem Dampfbad . 2. Zum Baldrett , mit 24Badekaͤſten und
einem Dampfbad . 3. Zum Drachen , mit 22 Badk . 4. 8Zum
Hirſch , mit 40 Badk . nebſt Dampfbad . 5. Zum rothenLowen , mit 21 Badk . nebſt Dampfbad . 6. Zum Salmen ,mit 26 Badk . nebſt Dampfbad . 7. Zur Sonne , mit 19Badk .8. Zum Zä hringer Hof , mit 12 beſonders gut eingerichte —ten Badk. und einem Dampfbad . Zu dieſen Gaſthöfen , in denen
man ſtets eine ausgeſuchte Tafel ſindet , kommt noch die Fran —
zöſiſche Tafel bey Hrn . Chabert im Converſationshauſe .

Man ſindet theils in dieſen 8 Gaſthöfen , theils in zahlreichenPrivathäuſern ſtets Unterkunft zu billigen Preiſen . Wer der
geräͤuſchvollen Tafel in einem Gaſthaus eine ſtille Mahlzeitvorziebt, kann ſich das Eſſen auf ſein Zimmer bringen laſſenund überhaupt ſich in Allem ganz nach ſeiner Bequemlichkeitund ſeinem gewohntenLeben einrichten : ein Umſtand , der beyder Billigkeit der Preiſe nicht wenig dazu beygetragen hat , dieFrequenz dieſer Bäder zu heben und ein ſtetes Steigen zu ver —anlaſſen . Das Badeleben iſt durchaus keiner ſtrengen Eti⸗kette unterworfen . Jeder kann nach ſeiner Gewohnheit leben ,einfach und ungezwungen .
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Merkwürdigkeiten der Stadt :

1. Die Pfarrkirche , auch Stiftskirche genannt , frühet

eine Collegiatkirche , weil der Chor zu einem jetzt aufgebobenen

Collegiatſtift gehörte , nahe den warmen Quellen , auf einem

Vorſprung . Ihre erſte Anlage fällt wohl in ' s 8. Jahrhundert ;
1689 bey der Verbrennung der Stadt wurde ſie zum Theil zer⸗

ſtört , und erſt 1754 wieder bergeſtellt . Noch ſieht man im Chot

die ehemaligen Chorſtühle . Am Altar verdient die Darſtellung

der Himmelfahrt der Jungfrau von Bill Aufmerkſamkeit , des—

gleichen mehrere andere Altarblätter deſſelben Meiſters , Co⸗
pieen nach Guido Reni . In dieſer Kirche liegen die meiſten ka—

tholiſchen Markgrafen ſeit Bernhard J/der 1431 ſtarb , begraben ,

und der Chor iſt mit ihren Grabmälern angefüllt . Es zeichnen

ſich darunter beſonders die Grabmäler der Markgrafen Ludwig
Wilhelm und Leopold Wilhelm aus .

2. Die Frauenkirche , mit dem Kloſter , geſtiftet von

der Gemahlin des eben genannten Markgrafen Leopold Wil⸗

helm , einer gebornen Maria Franeisca von Fürſtenberg , um

1668 . Das Gebäude brannte 1689 ab , wurde aber ſpäter aufdetr
gegenwärtigen Stelle neu aufgebaut . Es ſind Nonnen vom Or⸗

den des heiligen Grabes , die , ſparſam dotirt , mit der Erzie⸗

hung der weiblichen Jugend ſich beſchäftigen .

3. Die Spitalkirche , neben dem Spital und dem Ar⸗
menbad , außer der Stadt , am Wege nach Gernsbach ; die

Kirche iſt alt , ihr Boden mit Grabſteinen ausgezeichneter
Ritter bedeckt ; auch der ſtille Friedhof , der an die Kirche
anſtößt , iſt theils durch manche Grabſteine , tbeils durch den

in der Mitte befindlichen Oelberg merkwürdig .

4. Das neue Schloß , erbaut von Markgraf Chriſtovb

1417 , dann wieder niedergeriſſen unter Philipp IL und durch
einen prachtvolleren Bau erſetzt , der 1679 vollendet wurde .

Aber auch dieſer Bau ſank bey der Zerſtörung der Stadt durch
die Franzoſen in Trümmer , auf welchen dann das jetzige Schloh

erbaut wurde , das bauptſächlich wegen ſeiner berrlichen Lah
oberhalb der Stadt , und der weiten Ausſicht , die ſich von hiet

aus in das ganze Thal darbietet , den Beſuch des Reiſenden ver·
dient . Merkwürdiger als das Schloß ſelber ſind die unterirdi
chenſKammern , die unter demſelben ſich hinziehen / und viel⸗
lelcht urſprünglich ein Römerwerk ſeyn mögen , und ſpäter
der gemeinen Meinung nach , der heiligen Vehm zum Sihe

gedient haben .

—
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5. Die Antiquitätenhalle , hinter der Pfarrkirche ,
neben dem Urſprung . Sie enthält den größten Theil Römiſcher
Monumente , welche in und um Baden gefunden worden . Am
intereſſanteſten darunter ſind : 1. Ein dem Neptun ( oder ur —
ſprünglich dem Herkules ) geweihter Denkſtein ; 2. zwey Grab⸗
ſteine ; 3. ein Leukenzeiger ; 4. eine dem Erbauer oder Ver —
ſchönerer der Bäder , Caracalla , geweihte Inſchrift ; 5. ein
Mercuriusbild ( wovon jedoch nur eine ſehr ſchlechte Copie
hier aufgeſtellt iſt , das Original befindet ſich auf dem nahen
Staufenberg ) ; 6. drey Herkulesaltäre , die von dem Rhein —
dorf Au dahin gebracht worden . Unter den drey Köpfen iſt
offenbar blos der aus Marmor Römiſch —

6. Der Antiquitätenhalle gegenüber iſt die Trinkhalle ,
beſtimmt für die Kurgäſte , die das hier künſtlich bereitete
Waſſer trinken , eine Colonnade in der Länge von 150 Fuß .

7. Die neuen Dampfbäder , neben der Antiquitäten —
balle , auf der Stelle des vormaligen Armenbades . An eben
dieſer Stelle hatten die Römer ein Schwimmbad , mit reicher
Bekleidung von Marmor . Dampfbäder ſind übrigens auch ſeit
Kurzem in den meiſten Badhäuſern eingerichtet . (ſ . oben . )

8. Das Pferde⸗Bad , mit ſehr zweckmäßiger Einrich —
tung . Es liegt am Stadtgraben , zwiſchen dem Beuerner und
Hirſchthor .

9. Das Armenbad . Es liegt vor dem Gernsbacher Thor ,
und hat eine ſehr zweckmäßige Einrichtung .

10. Das Spital , neben dem Armenbad .
11. Das Sommerhaus der Frau Großherzogin ,

am Graben , auf dem ſogenannten Red i g. Der Hügel , auf wel⸗
chem es ſteht , war ein Römiſches Begräbniß , und hier wurden

die in der Antiquitätenhalle aufgeſtellten Grabſteine gefunden .
Von ſchönen Gebäuden ſind noch zu bemerken : Das Haus

des Prinzen Guſtav von Schweden am Eingange in die große
Allee; das Haus des Leibmedieus Cramer , jenem ſchief gegen⸗
über ; das Haus des Baron von Ende , auf einer reizenden Höhe;das Haus des Hrn. von Chevilly an der Straße nach Raſtadt ;
das Haus des Hrn . Dr . Meyer zunächſt der Promenade ꝛc.

In der Uumgebung Badens verdient beſucht zu werden :
1. Die Promenade , mit dem neuen Converfations -

bauſe , wo ſich die elegante Kurwelt in der Badezeit von 11
Ubr bis 1 uhr Mittags , ſo wie in den Abendſtunden verſam⸗
melt . In der Mitte dieſes neuen , höchſt geſchmackvoll einge⸗
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richteten Gebäudes iſt der Spiel - und Converſationsſaal von

150 Fuß Länge und 51 Fuß Breite , rechts zur Seite befinden

ſich die Speiſeſäle , links das Theater , durch eine Halle mit
dem Hauptgebäude verbunden . An den Converſationsſaal
ſtoßen mehrere andere Geſellſchaftszimmer , die vordere Seitt

iſt mit 8 Korinthiſchen Säulen verziert , durch die man in den

Saal eintritt . Schöne Engliſche Garten - Anlagen umgeben

das Gebäude, die zu bequemen und meiſt ſchattigen Spazier⸗

gängen einladen , und an einigen höheren Punkten eine ſeht

ſchöne Ausſicht darbieten . Vor dem Converſationshaus befin⸗
den ſich , beſchattet von einer breiten Kaſtanien - Allee , eine

Reihe von Buden , in welchen während der Kurzeit Kaufleute
aller Art ihre Niederlagen haben .

2. Die Eichen - Allee . Sie führt ſüdöſtlich durch das

herrliche Thal , links am grünen Winkel , einer neuen freund —
lichen Anlage , rechts am Dörfchen Gunzenbach vorüber .

3. In der Mitte des Wegs , ſeitwärts , iſt eine Bank ange —

bracht , von wo aus man eine herrliche Ausſicht über die Stadt
Baden findet . Links führt eine Kettenbrücke über den Oelbach
an welchem weiter unten , nahe bey der Stadt , die Flußbäͤ—
der liegen , die zugleich Wohnungen für Fremde enthalten .

Nach einer kleinen halben Stunde erreicht man das Kloſter
Lichtenthal , von Ciſtercienſer - Nonnen bewohnt , ange —

lehnt an eine jähe , mit dunkeln Tannen bewachſene Bergwand ,

unter deren Schatten ſich liebliche Pfade hinziehen . Die Aus⸗

ſicht iſt an mehreren Puneten der Höhe ſehr überraſchend.
Bekannt iſt der Berg unter dem Namen Cäeilienberg .

Das Kloſter Lichtenthal ward 1245 geſtiftet durch Ir⸗

mengart , die Gemahlin des Markgrafen Hermann von Baden /
der 1243 ſtarb . Hier verlebte ſie den Reſt ihrer Tage und ſtarb

1260 , wo ſie neben ihrem Gatten beygeſetzt wurde . Das Klo,

ſter ſtieg alsbald ; mehrere Frauen des fürſtlichen Hauſes
ließen ſich nacheinander in daſſelbe aufnehmen und zu Aebtiſ⸗

ſinnen erwaͤhlen . Im Orleans ' ſchen Succeſſionskriege , den
für die Stadt Baden ſo zerſtörend war , entging Lichtenthal

dem gletchen Schickſal durch die Bitte einer Kloſterſchweſte

bey dem wilden Melae , der ruhig mit ſeinen Schaaren vorübet—
zog . Bey der Säculariſation der geiſtlichen Stifter inDeutſch⸗
land zu Anfang dieſes Jahrhunderts , wurden zwar die Gütet

eingezogen , das Kloſter aber durfte fortbeſtehen , mit etwas
veränderter Einrichtung . Die Nonnen , die ihr Gelübde nut
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auf drey Jahre ablegen , und nach Verlauf dieſer Zeit , wenn
ſie nicht austreten wollen , daſſelbe erneuern müſſen , beſchäf —
tigen ſich mit Kloſterarbeiten , Muſik und dem Unterricht der
weiblichen Jugend des Dorfes . Eine beſtimme Summe iſt ih —
nen zum Unterhalt angewieſen . Die neue Kloſterkirche iſt nicht
bedeutend , in der alten Kirche , neben dieſer neuen , liegen
mehrere Markgrafen des Baden ' ſchen Hauſes begraben . Der
letzte Markgraf , der hier beygeſetzt wurde , war Rudolph der
Lange , welcher 1372 ſtarb .

Am Eingang in das Dorf Lichtenthal , das um das Kloſter
berum , zerſtreut im Thal liegt , befinden ſich die in neuerer
Zeit viel beſuchten Stahlbäder des Hrn . Göringer im Gaſt —
hof zum grünen Baum . Für Fremde iſt hier ein gutes Unter⸗
kommen und eine reichlich beſetzte Tafel .

4. Hinter Lichtenthal bietet das Beuren - oder Buren —
Thal , auf eine Strecke von einer Stunde , bis zur Säge —
mühle , wo das Hochgebirg beginnt und der Granit zu Tag
kommt , eine Reihe ſchöner Scenereyen dar . Ober dem Kloſter ,
rechts von der Seelach ( einem Jägerhauſe ) führt der Weg
in das freundliche Dorf Geroldsau ; es liegt ganz idylliſch
in einem Wieſengrunde , am klaren Waldbache von hohen
Bergen umfangen . Vom Kloſter bis ins Dorf ſind es 1 St . ;
eine halbe Stunde weiter , in einer wilden Schlucht ,iſt ein ſchö —
ner Waſſerfall , die Butte , oder der Geroldsauer Waſſerfall
genannt . Der Weg dahin iſt beſonders zu empfehlen ; er iſt
duſſerſt romantiſch und die vielfachſte Abwechslung gewährend .

5. Das alte Schloß . Eine der herrlichſten Ruinen in
Deutſchland , wild bewachſen , mit den reichſten , ſchönſten
Ausſichten . Es liegt 3) St . von Baden , und ein ſelbſt zum
Fabren beaquemer Weg führt dahin . Die Zeit ſeiner Erbauung
iſt unbekannt , wahrſcheinlich aber fällt ſie in das 10. , ſpäteſtens
in das 11. Jahrhundert . Es war der alte Sitz der Markgrafen
von Baden , drey Jahrhunderte hindurch , und wurde erſt 1689
durch die Franzoſen zerſtört . Die bedeutenden Ruinen zeigen
binlänglich den Umfang dieſer Burg , die jetzt durch ihre herr —
liche Lage , und die Ausſicht , in die engen Thalſchluchten
berab, wie auf die weiten Ebenen des Rheinthals , mit Recht

die Blicke aller Reiſenden auf ſich zieht . Jetzt iſt das Schloß
gäͤnzlich verödet , doch bietet ein Wirth Erfriſchungen dar .

Andere Ausflüge laſſen ſich machen 1. nach Eberſtein -
burg , einem alten Schloß , zu welchem ein Weg durch den

—
—
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Wald führt . Es war der Sitz der von den Zähringern abſtam⸗

menden Grafen von Eberſtein ; und bietet jetzt in ſeinen Trüm⸗

mern eine herrliche Ausſicht dar . 2. Rach dem Jagdhaus , J

St . von Baden , am Eingang des Thals auf der Südſeite . Die

Ausſicht iſt beſonders nach der Rheinebene zu ausgedehnt ; deut⸗

lich kann man den Straßburger Münſter erkennen . 3. Rach dem

Merkuriusberg , deſſen ſpitzer Gipfel weite Ausſicht ge—
währt . Hier befdet ſich ein Bild des Merkur , wovon dieſer

Berg , der höchſte bev Baden , den Namen führt . 4. Nach der

Favorite , 2St . von Baden bey Kuppenheim , unweit der

Murg . Es iſt ein 1725 von der Markgräfin Sibylla Auguſta er⸗
bautes Schloß , deſſen innere Einrichtung ſehenswerth iſt .

5. Nach der Pburg , auf einem hohen Bergkegel , 2 — 3 St .
von Baden entfernt . Auf die Spitze des einen der beyden
Thürme , den einzigen Reſten der alten Burg , kann man durch
eine in neuerer Zeit gemachte Treppe gelangen . Die Ausſicht
iſi höchſt lohnend , obgleich der Weg auf die Yburg etwas be—

ſchwerlich iſt . Als Aufenthalt der Kobolte und Geſpenſter hat
der Volksglaube dieſen Ort bezeichnet . 6. Weiter entfernt in
einer wilden Gegend liegt die Herrenwieſe und der Mum⸗
melſee , 3 —4St . von Baden .

Kein Freund der Natur darf das 2 St . entfernte Murg⸗
taal unbeſucht laſſen . Dieſes Thal gehört zu den ſchönſten

Gegenden Deutſchlands und verbindet in der mannigfachſten
Abwechslung das Großartige und Furchtbare mit dem Anmu —

thigen und Lieblichen . Eine nähere Anleitung zum Beſuch die—

ſer Gegenden und eine aus führliche Beſchreibung der einzelnen
Merkwürdigkeiten enthält das oben S . 47 angeführte Hand⸗
buch ; eine Zugabe zu demſelben bilden : Neun maleriſche
Anſichten von Baden bey Raſtadt und dem Murg⸗
thal . Gezeichnet von Kunz und Primaveſt und geätzt von

Primaveſt , Heidelberg bey Engelmann . Schwarz 3fl . oder

1Thlr . 21 gr . sColorirt 6 fl . oder 3 Thlr . 20 gr . “ )
Wir wollen hier nur in der Kürze auf einige Hauptpunkte

aufmerkſam machen . Unter dieſe rechnen wir zuvörderſt den

Weg⸗/ der von Baden aus in 2 St über die Höhe in das Murg⸗
thal hinab nach dem Städtchen Gernsbach führt . Der An—

) Dieſe neun Blätter enthalten 1. Baden . 2. Rothenfels . 3. Gerns ,
bach. J. Der Klingel . 5. u. 7. Langenbrand . 6. Weißenbach . 8. Gerns⸗
bach , von einer andern Seite . 9. Forbach .
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blick von der Höbe herab läßt ſich mit Worten kaum beſchreiben .
Gernsbach , am Fuße der Murg mit 2140 Einw . , treibt bedeu —
tenden Holzhandel . Durch das engeStädtchen führt nun die
Straße aufwärts längs der Murg , wo ſeitwärts aus den
ſchwarzen Tannen eines ſenkrecht emporſteigenden Berges das
Schloß Eberſtein herabblickt ; wer die Mühe des Steigens
auf dem bequemen Fußwege nicht ſcheut , wird ſich hier durch
eine Ausſicht belohnt finden , die eben ſo überraſchend als ein —
zig in ihrer Art iſt , und das ganze Murgthal bis zu den ge —
genüberliegenden Vogeſen unſeren Blicken öffnet . Je weiter
man nun längs der Murg aufwärts ſteigt , deſto enger wird das
Thal ; deſto wilder das Waſſer , deſſen raſchen Lauf gewaltige
Felsblöcke hemmen oder grohe Holzmaſſen , die zu beyden Ufern
aufgeſchichtet , bey hinreichendem Waſſer , weiter auf demſel —
ben fortgeflößt werden . So gelangt man durch das Dorf Weif —
ſenbach ( 645 Einw . ) nach dem Doͤrf Lan genbrand mit 338
Einw . , wo die Gegend immer mehr den ernſten Charakter
des Schwarzwaldes annimmt , die Ufer der Murg werden im⸗
mer kühner und wilder , und zwiſchen Tannen und Buchen
ragen gewaltige Felsmaſſen , Trümmer alter Burgen , hervor .
Immer enger wird das Thal und des Fluſſes Lauf durch Fel⸗
ſen und Granitblöcke gehindert , aus denen des Waſſers Toſen
bis zu der an dem hohen Abgrund hinführenden Straße hinauf —
dringt . Forbach , mit 1270 Einw . , wo eine bedeckte hölzerne
Brücke über die Murg führt , iſt das letzte Baden ' ſcheOrt im
Murgthal , und meiſtens auch das Ziel der Ausflüge , die von
Baden aus in dieſes Thal unternommen werden , weil man
bis bierher beguem von Baden aus in einem Tage kommen und
zurückkehren kann . Gaſthof : Zur Krone .

Ein weiterer Ausflug nach Wildbad iſt dem , der Zeit und
Luſten bat , nicht zu mißrathen . Die Entfernung von Baden
beträgt etwa?7 St . ; der Weg führt zum Tbeil über hobe Ge⸗
birge, gewäͤhrt indeß viele Abwechslung . Wildbad ſelbſt liegtin

einem engen Thal , durch welches die wilde Enz rauſcht .Die Heilquellen ſprudeln milchwarm aus dem Boden , und ihre
Temperatur eignet ſie zum Gebrauch eines jeden Kurgaſtes .
Sonſt ſind die umgebungen wild und raub , die Gegend auch
meilt unfruchtbar , ſo daß alle Lebensbedürfniſſe aus der Räbe
berbengebracht werden müſſen . Gaſthof : 1. Zum Bären ;zum König von Würtemberg .
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